N 145 


An unſere Leſer! 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues 
Quartal, wir bitten daher unſere auswärtigen 
Leſer und diejenigen, die es werden wollen, die 
Beſtellung auf die „Thorner Oſtdeutſche 
Feitung“ ungeſäumt bei den Poſtämtern 
zu veranlaſſen, damit in der Lieferung keine 
Unterbrechung eintritt. Die „Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ koſtet durch die Poſt be⸗ 
zogen vierteljährlich 2 Mark, mit Boten⸗ 
lohn 2,42 Mk. 

In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis 
beträgt für die hieſigen Leſer 1,80 Mark 
(monatlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten 
frei ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr⸗ 
lich (monatlich 75 Pfg.). ? 

Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


der Kaijer in Aachen. 


Bu Ehren des Kalſas und der Saiferin Hat 


die alte Kaiſerſtodt ein feſtliches Gewand angelegt. 
Die Ausſchmückung der Straßen und der alter⸗ 
tümlichen Häuſer iſt überaus prächtig. Geſtern 
Donnerstag nach 2 Uhr traf das Kaiſerpaar und 
der Kronprinz auf dem Marſchierthorbahnhof ein, 
wo ſogenannter kleiner Empfang ſtattfand. Zu 
demſelben waren erſchienen der Erbgroßherzog 
von Baden, Reichskanzler Graf v. Bülow in der 
Uniform der Bonner Königshuſaren, Feldmarſchall 
Graf Walderſee, Oberpräſident Naſſe und Re⸗ 
gierungspräſident v. Hartmann. Nach der Ber 
grüßung ſtiegen der Kaiſer, welcher Gardes⸗du⸗ 
Corps-Unifſorm mit ſchwarzem Küraß trug und 
der Kronprinz zu Pferde, während die Kaiſerin 
in offenem vierſpännigen Wagen à la Daumont 
Platz nahm. Feierliches Glockengeläute ertönte 
von allen Türmen der Stadt, Kanonen donnerten 
am Marſchierthor, durch welches der Einzug in 
die Stadt erfolgte. Zu beiden Seiten des Thores 
waren Tribünen errichtet, auf denen 200 weiß⸗ 
gekleidete, blumenbekränzte Schulmädchen aufgeſtellt 
waren, die dem Kaiſer und der Kaiſerin den 
erſten Willkommensgruß entboten und Blumen⸗ 
ſträuße überreichten. Den Zua eröffneten Ober⸗ 
präſident Naſſe, Regierungspräſident v Hartmann 
und der Polizeipräſident. Hierauf folgte ein Zug 
Deutzer Küraſſiere und dann kam der Wagen der 
Kaiſerin, dem zwei Spitzenreiter vorauf und 
Oberſtallmeiſter Graf Wedel zur Seite ritten. 
Dann folgten der Kaiſer und der Kronpinz; die 
hohen Gäſte wurden fortwährend mit nicht enden 
wollenden Zurufen begrüßt. 
dem Kronprinzen folgten der Erbgroßherzog von 
Baden, der Reichskanzler Graf Bülow und General- 
feldmarſchall Graf Walderſee ſowie das Gefolge. 
Der Zug bewegte ſich am Theaterplatz vorbei, 
wo die hohen Herrſchaften kurze Zeit am Stand⸗ 
bild Kaiſer Wilhelm J. verweilten, nach dem 
Münſter; hier wurden die Majeſtäten vom Stifts- 
kapitel empfangen. 

Prälat Dr. Bellesheim hielt eine Anſprache 
an den Kaiſer, in welcher er an Karl den Großen 
erinnerte, der das Münſter als Heiligtum der 
Religion und Ausgangspunkt der Wiſſenſchaft 
und Kunſt ins Daſein rief. Seit 1870 ſei der 
muſiviſche Schmuck im Achteck der Münſterkirche 
allmählig zu neuem Glanze erſtanden. Die 
Vollendung dieſes Kunſtwerkes ſei insbeſondere 
der thatkräftigen kaiſerlichen Förderung und dem 
idealen Kunſtſinn des Kaiſers zu danken. Un⸗ 
auslöſchlich ſei der Dank, welchen das Kollegial⸗ 

ſtiſtskapitel Sr. Majeſtät ſchulde. Zum Schluß 
flehte der Redner den Segen Gottes auf die 
Mojeſtäten herab und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die von Herzen kommenden Wünſche 
durch die Vorſehung des Himmels ihre Erfüllung 
gewinnen mögen. 
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nzeigengebühr 
die 6 geſpal. 2 aeigeng Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bi, 2 Uhr Nachmittags. 
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Schriſtleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Spreche 15.—11 Udr Vormittags and 3—4 Uhr Nachmittags. 


Dem Kaiſer und m 


Der Kaiſer erwiderte. 

Hierauf beſichtigte das Kaiſerpaar unter 
Führung des Prälaten Dr. Bellesheim die 
Reparaturarbeiten am Münſter, welche Profeſſor 
Schaper erläuterte, und darauf den Domſchatz. 
Nach der Beſichtigung des Münſters begaben ſich 
die Majeſtäten zu Fuß über den Chorusplatz 
und Marktplatz zum Rathauſe, wobei wiederum 
ſtürmiſche Kundgebungen ſeitens der Bevölkerung 
dargebracht wurden. 

Am Rathauſe empfing Oberbürgermeiſter 
Veltman die hohen Gäſte, welche unter Führung 
des Oberbürgermeiſters das Rathaus beſichtigten. 
Im alten Krönungsſaale erwarteten die hohen 
Gäſte unter dem Kreuzgewölbe die geſamte Stadt⸗ 
vertretung und die geladenen Gäſte, darunter 
die außerordentliche Geſandtſchaft des Königs der 
Belgier, welche der Kaiſer bei der Vorſtellung 
begrüßte. Die Majeſtäten nahmen vor zwei 
altertümlichen Thronſeſſeln Aufftellung. 

Sodann hielt Oberbürgermeiſter Veltmann 
eine Anſprache, in welcher er zunächſt den Dank 
der Stadt Aachen für die Gnade des Allerhöchſten 
Beſuches ausſprach, womit ein langgehegter 
Herzenswunſch der Aachener Bürgerfchaftt in Er⸗ 
füllung gehe. Die Majeſtäten hatten die Gnade 
gehabt, das jüngſt errichtete Denkmal des großen 
Kaiſers Wilhelm und das altehrwürdige Münſter 
zu ſchauen und gäben jetzt dem Rathauſe, das 
nach ſchweren, durch Alter und Feuer erlittenen 
1 wiedererſtanden ſei, die neue Weihe. 
In dieſen drei Werten verkbiperten ſich in Aachen 
das römiſche Kaiſerreich deutſcher Nation und 
das neue Deutſche Reich. Mit Stolz und Liebe 
bewahre und erhalte Aachen den Kaiſerpalaſt 
und die Pfalzkapelle Karls des Großen als 
lebende Zeugen der alten und herrlichen Zeit. 
Geſchwunden ſei zwar die alte Pracht, geblieben 
aber die alte Liebe zu Kaiſer und Reich. Unter 
dem glücklichen und ſegensreichen Seepter 
Sr. Majeſtät ſei die Stadt zu neuem, regen 
Leben erſtarkt; ſie brauche nicht mehr zu zehren 
von den alten Erinnerungen, ſondern könne mit 
Genugthuung ihre Stelle unter den mächtig auf⸗ 
ſtrebenden rheiniſchen und deutſchen Städten ein⸗ 
nehmen. Redner ſchloß mit dem Gelöbnis un⸗ 
wandelbarer Treue und Liebe der Aachener 
Bürger zu ihrem Kaiſer, bot alsdann dem Kaiſer 
einen Willkommentrunk an und brachte dann ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. 

Der Kaiſer antwortete in längerer Rede und 
ſchloß mit einem Hurra auf die Stadt Aachen. 
Die Majeſtäten trugen ſich alsdann in das 
Goldene Buch ein. 

Beim Erſcheinen auf dem Marktplatze klang 
den Majeſtäten der nicht enden wollende Jubel 
der Menge wiederum entgegen. Der Kaiſer und 
der Kronprinz beſtiegen alsdann die Pferde 
wieder, die Kaiſerin den Wagen und begaben 
ſich durch die Pontſtraße nach dem Pontthor, 
von wo um 4 Uhr die Abreiſe nach Eſſen 
erfolgte. 5 


König Albert von Sachſen 7. 

Das längſt Befürchtete iſt geftern eingetroffen, 
König Albert iſt nicht mehr, wie die geſtern jpät 
abends aus Sibyllenort gekommene Trauernach⸗ 
richt beſagt. 

Das bereits heute früh durch Extrablatt ver⸗ 
breitete Telegramm lautet: 

Sibyllenort, 19. Juni. 

Seine Majeſtät der König von Sachſen iſt 
heute abend 8 Uhr 5 Minuten ſanft und 
ruhig entſchlafen. 

Es war dem greiſen Herrſcher nicht vergönnt, 
ſeinem „oft in letzter Zeit geäußerten Wunſche 
entſprechend, im Sachſenland inmitten ſeiner 
ihm treuergebenen, ihn über alles verehrenden 
Landeskinder zu ſterben. 

Der Jubel, der aus Anlaß des Beſuches des 
Kaiſerpaares jo friſch und freudig aus den Rhein⸗ 
landen herüberſchallte, hat einen jähen Abſchluß 
gefunden durch dieſe düſtere Trauerkunde. 

Lang und bang war der Kampf, den König Albert 
gegen den Allüberwinder geführt hat, und ſchon 
die letzten Nachrichten ließen keinen Raum mehr 


4 


für die Hoffnung, daß der heldenmütige Streiter 
von Gravelotte und Beaumont auch hier den 
Sieg behalten würde. 


Allüberall im Sachſenland verkünden die 
Glocken dumpfen Tones, daß einer der edelſten 
und weiſeſten Monarchen, der letzte der 
Paladine des deutſchen Reiches, einer jener 
Großen da hingeſchieden, die mit ſcharſem Schwert 
und klugem Rat die neue Morgenröte des jungen 
deutſchen Reiches herbeigeführt. 

Weit über die Grenzen Sachſens hinaus, in 
Alldeutſchland wird König Albert, der ſich 
großer Volkstümlichkeit erfreute, betrauert werden. 

Die letzten Nuchrichten vor dem Ableben be- 
richten noch folgendes: 

„Auf den geſtrigen unter den Erſcheinungen 
großer Schwäche verlaufenen Tag ſolgte eine ver⸗ 
hältnismäßig ruhige Nacht. Der König hat mit 
leidlich gutem Appetit gefrühſtückt. Eine bereits 
ſeit längerer Zeit beſtehende Anſchwellung 
der unteren Extremitäten hat in den letzten 
Tagen etwas zugenommen.“ 

Das offizielle Bulletin iſt dahin zu ergänzen, 
daß die Schwellungen bereits recht weit, 
nämlich faſt in die Höhe der Bruſt, fort⸗ 
geſchritten ſind. Wenn der König nicht ſchläft, 
leidet er, abgeſehen von der Atemnot, an den bekannten 
Aengſten und Beklemmungen, die Kranke ſeiner Art 
ſo ſehr quälen. Die Königin hat als Stütze in 
ſchweren Stunden die erſte ihrer Jugend freundinnen, 
Gräfin Fünfkirchen, zu ſich beſchieden. 
könig Albert, geboren am 23. April 1828, 
hat ein Alter von 74 Jahren erreicht und be⸗ 
kleidete die Königswürde 29 Jahre, ſeit 29. Ok⸗ 
tober 1873; vermählt war er mit Prinzeſſin 
Carola von Waſa (18. 6. 53). Der Ehe ſind 
keine Kinder entſproſſen. Im nächſten Jahre 
hätte das ſtönigspaar die goldene Hochzeit feiern 
können. 

Thronfolger iſt der im 70. Lebensjahr 
ſtehende Prinz Georg, vermählt mit Maria 
Anna, Infantin von Portugal. 


Deutſches Reich. 

Der Trinkſpruch, welchen bei dem Feſt⸗ 
kommers des Korps Boruſſia in Bonn am 
Mittwoch der Kaiſer auf die Kaiſerin aus⸗ 
brachte, hatte 2 Wortlaut: „Von unſern 
Urahnen und Vorfahren wiſſen die Chroniken zu 
melden, daß, wenn ſie im Waffengang zuſammen⸗ 
kamen, in Turnieren die Lanze miteinander 
brachen, es ſich von ſelbſt verſtand, daß ein hoher 
Kreis von Damen um ſie verſammelt war und 
auf ſie herabblickte. Mit Stolz empfing der 
Sieger den Kranz aus ſchöner Hand und ebenso 
ward, wenn ſie zu Harfe und Leyer griffen, 
wenn fie im Streit um die Wette ſangen, auf 
der Wartburg dem Sieger der Preis zuteil. 
Noch nie, ſo lange die Geſchichte der deutſchen 
Univerſitäten geſchrieben iſt, iſt einer Univerſität 
eine ſolche Ehre zuteil geworden, wie am heutigen 
Tage. Im Kreiſe der Schönen Bonns, umgeben 
bon fürſtlichen Damen, iſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
erſchienen, die erſte Landesfürſtin, um dem 
Kommers der Studenten beizuwohnen. Dieſe 
beiſpielloſe Ehre wird der Stadt Bonn zuteil 
und in dieſer Stadt Bonn dem Korps der 
Boruſſen. Ich hoffe und erwarte, daß alle jungen 
Boruſſen, auf denen heute das Auge Ihrer 
Majeſtät geruht hat, eine Weihe für ihr ganzes 
Leben empfangen haben. Wir aber, ob General 
oder Staatsmann, ob Leutnant, ob 
Landjunker, ſchließen uns heute zuſammen 
in Dankbarkeit zur Huldigung vor unſerer Kaiſerin. 
Wir reiben einen urkräftigen Salamander. Ihr: 
Majeſtät die Kaiſerin hurra, hurra, hurra!“ 

Der Gegenbeſuch des Kaiſers beim 
Zaren. Nach den bisherigen Dispoſitionen 
iſt, wie von beſtunterrichteter Stelle mitgeteilt 
wird, der Beſuch Kaiſer Wilhelms beim Zaren 
am 4. Auguſt d. J. zu erwarten. Der Monarch 
wird ſich auf der „Hohenzollern“ nach dem 
Hafen von Reval begeben, woſelbſt die Be⸗ 
grüßung durch den ruſſiſchen Kaiſer ſtattfinden ſoll. 
Im Anſchluß daran werden in Gegenwart beider 
Herrſcher Flottenmanöver ſtattfinden, ſo⸗ 
daß der Gegenbeſuch in derſelben Form 


e Zeilung. 


Seſchäftsnele: Brückenſtraße 34, Laden. 
ef 


net von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uõnr. 


verlaufen wird wie der Auſenthalt des Zaren 
in den deutſchen Gewäſſern. 

Zum Regierungspräſidenten in 
Aurich iſt der bisherige Wiesbadener Polizei⸗ 
präſident Prinz Ratibor ernannt wo den. 

Das Geſetz, betreffend Aufhebung des 
die 


fliegenden Gerichtsſtandes für 
Preſſe, iſt nunmehr im „Reichsgeſetzbl.“ ver⸗ 
öffentlicht worden. 

Gegen die frühe Einberufung 


des Landtags zum November polemiſiert die 
„Köln. Volksztg“., indem fie ſchreibt: Offenbar 
würde dabei die Abſicht ſein, dem Reichstage 
durch die Doppelmandate unter die Arme zu 
greifen. Wir können aber nur wiederholen, daß 
das Geld der preußiſchen Staatskaſſe nicht dazu 
da iſt, dem Reichstage zur Beſchlußfähigkeit 
zu verhelfen. Will man einen beſchlußfähigen 
Reichstag haben, jo ſoll man feinen Mitgliedern 
Diäten zahlen, nicht aber ſich damit begnügen, 
diejenigen Mitglieder, die zufällig auch dem 
Landtage angehören, auf Staatskoſten zu ent⸗ 
ſchädigen. 

Gegen die Erhöhung der Zölle auf 
landwirtſchaftliche Maſchinen ſpricht 
ſich mit großer Entſchiedenheit auch die 
„Kreuzztg.“ aus unter Bezugnahme auf die 
Ausführungen der „Köln. Volksztg.“ ſowie auf 
die von unſerer Zeitung und von der „Frankf. Ztg.“ 
dazu geäußerte Zuſtimmung. „Es wird, ſo be⸗ 


merkt die „Kreuzztg.“, alſo bei dieſer Ueberein⸗ 


ſtimmung von Zentrum, Freiſinniger Volkspartei! 


und ſüddeutſcher Volkspartei ganz von unſeren 
Freunden im Reichstage abhängen, ob die 


exorbitanten Zollerhöhungen auf die wichtigſten 


landwirtſchaftlichen Bedarfsartikel zu Falle kommen 
oder nicht, und wir wiederholen unſere Mahnung, 
daß der Landwirtſchaft dieſe Belaſtung nicht zu⸗ 
gemutet werden kann, wenn man ihr nicht in 
einer ausgiebigen Erhöhung der agrariſchen Ver⸗ 
tragszölle, alſo vorläufig der tarifmäßigen Mindeſt⸗ 
zölle, ein ausreichendes Aequivalent ſchafft. 
Werden dieſe Zugeſtändniſſe nicht gemacht, dann 
darf kein Induſtriezoll hinaufgeſetzt werden!“ 

Der Etat der Berliner Handels- 
kammer. Die Handelskammer bringt ihren 
Haushaltsplan für das laufende Jahr zur Ver⸗ 
öffentlichung, der eine Ausgabe von 240 000 Mk. 
vorſieht. Es ſind u. a. für Gehälter an die 
Beamten und Angeſtellten ꝛc. 83 700 Mk. in den 
Etat eingeſtellt, für Lokalmiete und Einrichtungs⸗ 
koſten 40 000 Mk., für Beiträge zum Deutſchen 
Handelstag, an Vereine, Fortbildungsſchulen und 
gemeinnützige Anſtalten 25 000 Mk. und für un⸗ 
vorhergeſehene Ausgaben 21300 Mk. Zur 
Deckung der Unkoſten werden von den Beitrags⸗ 
pflichtigen 5 pt. der ſtaatlichen Gewerbeſteuer 
für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember, 
alſo 3 pat. erhoben. 

In Königsberg i. Pr. haben die 
ſtädtiſchen Körperſchaften neuerdings an 
den Reichstag eine Petition gerichtet, dem Ent⸗ 
wurf des neuen Zolltarifgeſetzes ſeine Zuſtimmung 
verſagen zu wollen, damit „das Unglück weiterer 
Zollerhöhungen auf alle Lebensmittel und Lebens⸗ 
bedürfniſſe dem deutſchen Volke erſpart werde“. 
In der Petition wird die Belaſtung der Arbeiter 
durch die Lebensmittelverteuerung nach dem Ent⸗ 
wurf dargelegt. In der Landwirtſchaft ſeien es 
nur die ca. 300 000 Beſitzer von 20 bis 100 
Hektar und die ca. 25 000 Großbetriebe über 
100 Hektar, welche von der weiteren Zollſteigerung 
Vorteil haben. 

Eine Verlängerung der beſtehenden 
Handelsverträge auf 5 bis 6 Jahre iſt 
dieſer Tage in einem Leitartikel der „Voſſ. Ztg.“ 
empfohlen worden. Die „Kreuzztg.“ meint, es 
ſtehe außer Zweifel, daß der jetzige Reichstag 
einem dahingehenden Vertrag ſeine Zuſtimmung 
verweigern werde. — Steht das von vornherein 
ſeſt? Auch bei der Zuckerkonvention hatte die 
agrariſche Preſſe behauptet, der Reichstag werde 
ſeine Zuſtimmung verweigern. Das Gegenteil iſt 
erfolgt: Eine Annahme mit einer Zweidrittel⸗ 
mehrheit, obgleich nur wenige Konſervative für 
die Konvention geſtimmt haben. 


Ein internationaler Arbeiter- 


Verſicherungs⸗Kongreß hat dieſen Mitt⸗ 
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wiſſenhafte und ſachgemäße häufige Reviſion der 


woch in Düſſeldorf unter ſtarker Teilnahme 
(beſonders von Vertretern der deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Regierungen) begonnen. Anweſend 
waren u. a. Staatsſekretär des Innern Staats⸗ 
miniſter Graf Poſadowsky und Handels miniſter 
Möller. Den Vorſitz führte Wirkl. Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Bödiker, welcher den Kongreß 
mit einer Begrüßungsanſprache eröffnete. Er 
betonte, der Kongreß bilde eine Kundgebung 
aller ziviliſierten Völker zu gunſten der 
Fürſorge für die Arbeiter. Mit unge⸗ 
fähr 50 Referenten werde der Kongreß dafür 
Zeugnis ablegen, daß es mit der Arbeiterfürſorge 
nur vorwärts, nicht rückwärts gehen könne. 
Redner fuhr dann fort: „Schon als ich in 
Brüſſel meinen Ruf: En voiture! ergehen ließ, 
betonte ich, es komme nicht ſo ſehr auf die Art 
des Wagens und den Reiſeweg an, nur auf das 
gemeinſam zu erſtrebende Ziel wies ich hin. 
Mit Genugthuung kann ich im Hinblick auf das 
ſeither Erreichte jene Aufforderung heute mit den 
Worten bekräftigen: „Sempre avanti“. Auch 
hier in Düſſeldorf werden wir einen Schritt 
weiterkommen und uns von utopiſtiſchen 
Beſtrebungen fern halten.“ Hierauf hielten der 
Staatsſekretär des Innern Graf von Poſadowsky 
und Handelsminiſter Möller Anſprachen. Nach 
Schluß der Begrüßungsreden beantragte der ehe⸗ 
malige italieniſche Juſtizminiſter Chimirri, ein 
Begrüßungstelegramm an den Reichskanzler Grafen 
Bülow zu ſenden, was lebhafte Zuſtimmung fand. 
Sodann organiſierte ſich der Kongreß gemäß den 
Vorſchlägen des Organiſations⸗ Komitees. Hier⸗ 
auf begannen die Vorträge unter Vorſitz von 
Cheyſſon aus Paris. 

Die ſtaatliche Anerkennung ſämtlicher 
deutſchen in der Türkei belegenen geiſtlichen 
und weltlichen Wohlthätigkeits⸗ und 
Schulanſtalten iſt, wie die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ mitteilt, gegen Ende vorigen Monats 
durch ein Irade des Sultans verfügt worden. 
Die ſtaatliche Anerkennung ſchließt im Prinzip 
die Befreiung der Anſtalten von Zoll⸗ und 
Grundſtenerabgaben ein. 

Aus Anlaß der Betrügereien, des 
Paſtors Diſſelhof in Trebbin hat das kgl. 
Konſiſtorium in Berlin ſcharfe Beſtimmungen an 
die Kirchenbehörden betreffs der Handhabung 
und Kontrolle der Kaſſengeſchäfte erlaſſen. Nach⸗ 
einander ſind verſchiedene Verfügungen in dieſer 
Angelegenheit ergangen. Insbeſondere iſt die ge⸗ 


General Walter Kitchener, nach England einge⸗ 
ſchifft. Mehrere Schiffsgeſellſchaften teilen mit, 
daß ihre Dampfer zum Rücktransport engliſcher 
Truppen gechartert worden ſind. 

Ueber das Attentat auf Kitchener, 
das in der letzten Phaſe des ſüdafrikaniſchen 
Krieges geplant wurde, kommen weitere Nachrichten 
aus Pretoria. Ihnen zufolge ſind im Ganzen 
45 Perſonen in den Anſchlag verwickelt, darunter 
die meiſten Burenführer, welche am 17. Mai in 
Pretoria anweſend waren. Die Mine, durch 
welche das Haus Kitcheners in die Luft geſprengt 
werden ſollte, war bereits bis in eine Nähe von 
ſechs Meter fertiggeſtellt. 


zu Fall kam und ſich einen ſchweren Unterſchenkel⸗ 


der Mittelfinger blieben unverſehrt. 


Arbeiter Kootz aus Rudow bei Berlin. K. ver⸗ 
langte von der Verkäuferin ein Pfund Zucker; 


Provinzielles. 


Konitz, 19. Juni. Feuerlärm ertönte 
in der Nacht zum Mittwoch kurz nach 12 Uhr 
in Konitz. Ein zum Kaufmann Hermann 
Berentſchen Geſchäft am Saupehartt gehöriger, 
in der alten Schulenſtraße belegener Speicher 
ſtand in hellen Flammen. Das Feuer fand 
reiche Nahrung. Trotzdem die „Freiwillige 
Feuerwehr“ ſofort zur Stelle war und energiſch 
eingriff, auch die Hydranten des Wafferwerkes 
leiſteten wieder vorzügliches, war das Gebäude 
in etwa 1½ Stunden bis auf den Grund ein- 
geäſchert. Die Wehr mußte ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Nachbargebäude zu ſchützen. 

Brieſen, 20. Juni. Eine Volksbadeanſtalt 
für männliche Erwachſene und Kinder iſt am 
hieſigen Schloßſee gegenüber der Schloßruine er⸗ 
baut worden und wird morgen dem Verkehr 
übergeben. Will man denn die Damenwelt ganz 
von der Wohlthat eines kalten Bades aus⸗ 
ſchließen? Einige beſtimmte Stunden des Tages 
könnte man die Anſtalt doch für die Frauen 
freihalten, das erſcheint uns wichtiger als 
die Polizeiverordnung, welche mit allerhand 
Strafandrohungen die Eröffnung der Volksbade⸗ 
anſtalt begrüßt hat. 

Hohenftein, 19. Juni. Die hieſige Bahn⸗ 
hofswirtſchaft wird vom 1. Auguſt ab 
neu verpachtet. Die eingegangenen Angebote 
ſchwanken zwiſchen 600 bis 6500 Mk. Die 
bisherige Wirtin zahlte 3500 Mk. Pacht. 

Graudenz, 18. Juni. In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am Dienstag wurde mit⸗ 
geteilt, daß der Vertrag mit der Preußiſchen 
Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Geſellſchaft 
in Berlin über die Aufnahme der Anleihe von 
3½ Millionen Mark zu Zwecken der Kanaliſation, 
Erweiterung der Gasanſtalt, Schulbauten, 
Pflaſterungen ꝛc. zu 3½ Proz. Zinſen, 1 bis 
1½ Proz. Tilgung, Yıo Proz. Verwaltungs⸗ 
koſten und 2,6 Proz. einmaliger Proviſion zum 


haben. 


Lokales. 
Thorn, den 20. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


(Berlin. 
1873. Rob. Prutz, Dichter, 7. (Stettin.) 


— Etatsmäßige Anſtellung von Poſt⸗ 
aſſiſtenten. Am 1. Juli gelangen diejenigen 
Aſſiſtenten zur etatsmäßigen Anſtellung, welche bis 
einſchließlich 15. September 1896 die Prüfung 
beſtanden haben. 

— Eine Sitzung der Anſiedelungskommiſſion 
findet am 24. Juni in Poſen ſtatt. Als Ver⸗ 
treter der Staatsregierung nehmen daran aus 
Weſtpreußen Herr Oberpräſident v. Goßler und 
Regierungsrath Buſenitz teil. 

— der Umtauſch der alten Briefmarken 
mit dem Aufdruck „Reichspoſt“ findet ſeitens 


laufenden Monats ſtatt. 


Ferien ohne Einfluß. 

— Der 21 Verbandstag. des Vereins ſelb⸗ 
kirchlichen Vermögensbeſtände den kirchlichen 
Organen einer jeden Gemeinde zur ſtrengſten 
Pflicht gemacht; die dazu berufenen kirchlichen 
Körperſchaften ſind darauf hingewieſen 
worden, daß ſie für jeden Schaden, der auf eine 
Ur laſſung der Kontrollpflicht zurückgeführt 
werden kann, mit ihrem Vermögen haft⸗ 
bar gemacht werden. Vorgänge, wie die in 
Trebbin, ſollen fortan unmöglich gemacht 
werden. — Hätte man in Trebbin auf die 
Lebensführung des „vergnügten Paſtors“ 
ein ſtrengeres Auge gehabt, ſo wäre man 
vielleicht ſchon früher darauf gekommen, daß bei 
ſeinem verſchwenderiſchen Wandel mit ſeinem 
Diakonatsgehalt nicht alles inbezug auf 
5 ihm zugänglichen Kaſſen in Ordnung ſein 
önne. 


Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht; es ge⸗ 
hören zum Verbande die Töpferinnungen Elbing, 
Danzig, Graudenz, Thorn, Bromberg, Brauns⸗ 


zum Ankauf des Elektrizitätswerkes und der] Provinzen, dem Verbande ſich anzuschließen, find 
Straßenbahn aufgenommene Aprozentige Anleiheſohne Erfolg geblieben. Es wurden dann technische 
von 1100000 Mark mit Rückſicht auf die 
augenblickliche günſtige Lage des Geldmarktes 
in eine Anleihe mit geringerem Zinsſatz, aber 
unten denſelben Tilgungsbedingungen, umzu⸗ 
wandeln. 

Marienburg, 19. Juni. Herr Deichhaupt⸗ 
mann Bönchendorf in Kl.⸗Leſewitz hat ſein 
62 kulmiſche Morgen großes Grundſtück für 
65 000 Mark an den Gutsbeſitzer Herrn Flindt 
zu Lindenau verkauft. 

Danzig, 19. Juni. Geſtern mittag geriet ein 
in den 50er Jahren ſtehender Herr vor dem grünen 
Thor, während er einem Malerhandwagen aus⸗ 
zubiegen verſuchte, vor einen gerade durch das 
Thor kommenden Motorwagen der ellektriſchen 
Straßenbahn und wurde von demſelben, obwohl 
der Führer ſofort bremite, angefahren. Der 
Herr erlitt eine Verletzung am Fuße und mußte 
ſich per Droſchke in das Stadtlazarett in der 
Sandgrube begeben. 

Danzig, 19. Juni. Daß Danzigs alter 
Bernfteinhandel zurückgeht, erhellt aus 
einem amtlichen Bericht, nach welchem ſich in 
der Fabrikation echter Bernſteinwaren ſeit dem 
vergangenen Jahre ein weiterer Rückgang bemerk⸗ 
bar gemacht hat und der Betrieb in einigen 
Fabriken weſentlich eingeſchränkt werden mußte. 
Stark begehrt wird dagegen Ambroid, und der 
Abſatz kann zu lohnenden Preiſen vor ſich gehen. 
Das Bernſteinperlen⸗Geſchäft bleibt anhaltend 
ſtill. China hält mit ſeinen Aufträgen zurück; 
die allgemeine Lage iſt dort jo wenig zufrieden⸗ 
ſtellend, daß für Luxusartikel, wie Bernſteinperlen, 
kein Geld vorhanden iſt. Das Geſchäft im 
Sudangebiet kann auch nicht recht zur Entfaltung 
kommen, weil die Verhältniſſe im Innern zu 
unſicher bleiben. Lediglich der Abſatz nach Klein⸗ 
aſien, beſonders nach dem Perſiſchen Golf, iſt 
nicht zum Stillſtand gekommen und deckt wenigſtens 
die Unkoſten und Zinſen für die teuren Läger. 

Heiligenbeil, 19. Juni. Der 18 Jahre alte 
Sohn des Ackerbürgers Färber war mit Holz⸗ 
kleinmachen beſchäftigt, wobei er ſich mit der Axt 
den rechten Fuß aufſpaltete. — Das 
Dienſtmädchen des Schmiedemeiſters Stobbe hier⸗ 
ſelbſt glitt beim Fenſterputzen plötzlich aus, ſchlug 
mit der Hand die Glasſcheibe ein und durchſchnitt 
ſich dabei die Pulsadern. Nur mit großer 
Anſtrengung gelang es dem Arzt, die Adern zu 
unterbinden und ſo das Mädchen vor dem Ver⸗ 
bluten zu retten. — Dem hieſigen Kunſt⸗ und 


sollen den Handwerkskammern vorgelegt werden: 
Aenderung des Submiſſionsweſens und Aenderung 
der Konkursordnung. Jum Antrage 1 komme 
es darauf an, daß nicht ausſchließlich das 
niedrigſte Gebot für die Ausſchreibung maßgebend 


— Aenderung der Konkursordnung müſſe der Grund» 
Ausland. 


England. 

König Eduard ſchont ſeine Kräfte für 
die Krönungsfeierlichkeiten. Mit Rückſicht auf die 
Anſtrengungen, welchen der König ſich in der 
nächſten Woche zu unterziehen hat, haben, ſo 
meldet „Wolffs Bureau“, die Aerzte demſelben 
empfohlen, ſich in den nächſten Tagen der Teil⸗ 
nahme an allen öffentlichen Veranſtaltungen zu 
enthalten. Der König und die Königin machten 
am Mittwoch nachmittag eine zweiſtündige 
Spazierfahrtt im großen Park zu Windſor, 
wohnten aber dem Rennen in Ascot nicht bei. 

Im Laufe der Beratung des Unterhauſes 
geſtern Donnerstag erklärte Chamberlain, die 
Entſchädigung für die während des Einfalles der 
Buren in Natal und in der Kapkolonie ent⸗ 
ftandenen Verluſte werde von den für Transvaal 
beſtimmten Geldern aus der erſten Anleihe gedeckt 
werden. Die Höhe der für Natal und die Kap⸗ 
kolonie zu gewährenden Entſchädigung werde auf 
über zwei Millionen Pfund Sterling gefhägt. 

Südafrika. 

Die Streitmacht der Buren bei 
Beendigung des Kampfes ſtellt ſich als immer 
höher heraus. Aus Pretoria wird vom geſtrigen 
Tage berichtet: Bei Calva nia haben ſich 690 
Mann, meiſtens Kap⸗Aufſtändiſche ergeben; danach 
beläuft ſich die Geſamtzahl der Mannſchaften, 
welche die Waffen niedergelegt haben, jetzt auf 
18 400. — Wenn man dazu jene rechnet, welche 
ohne alle Förmlichkeit nach dem Norden Trans- 
vaals abgezogen ſind, wohin nie ein Engländer 
gedrungen iſt und die, deren Uebergabe noch nicht 
regiſtriert iſt, ſo ergiebt ſich, daß bis zuletzt mehr 
als 20 000 Buren im Felde geſtanden haben. 

Die Rückkehr der engliſchen 
Truppen beginnt. Wie aus Johannesburg 
gemeldet wird, iſt Lord Kitchener Mittwoch dort 
eingetroffen, um ſich von den Truppen zu ver⸗ 
abſchieden. Bei dieſer Gelegenheit wurden ihm 
von den Soldaten große Ovationen bereitet. In 


Konkurſe es gezeigt haben, daß ſie nicht rechnen 
können, an Submiſſionen ſich nicht mehr beteiligen 


wurde Elbing gewählt. 


bei der Provinzial⸗Hebammenlehranſtalt in Danzig 
beſtehenden Wiederholungskurſe haben ergeben, 


vieler Hebammen noch erſchreckend gering ſind. 
Viele Hebammen find nicht im Stande, ihr Lehr⸗ 
buch mit Verſtündnis zu leſen, obwohl die 


Strafen zur Folge haben kann. Des Ober⸗ 
präſident hat jetzt in einem Erlaß hervorgehoben, 
daß dieſem Tiefſtande der allgemeinen Bildung 
der Hebammen fortan auf das Nachbdrücklichſte 
entgegengearbeitet werden muß. Es dürfen nur 


zugelaſſen werden, welche bei einer eingehenden 
Prüfung darthun, daß ſie mit Verſtändnis leſen, 
ſchreiben und rechnen können. 

— der handwerkerverein wird am Montag 
abend 6 Uhr das ſtädtiſche Waſſerwerk beſichtigen, 
woran Gäſte, auch Damen teilnehmen können. 
Verſammlungsoct am Waſſerwerk. 


Kaufleute (Sitz Berlin) hielt geſtern, Donnerstag 
abend, in feinem Vereinslokal „Zum Pilſner“ 
ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Nach 
Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
meldeten ſich von den anweſenden Gäſten zwei 
Herren zur Aufnahme und wurde dann nach 
Erledigung einiger Formalitäten zur Wahl eines 
Reviſors geſchritten, da Here Knabe infolge Fort⸗ 
zuges ſein Ehrenamt niederlegte; mit faſt allen 
Stimmen wurde Herr Loſch gewählt, der ſich 
dann auch zur Uebernahme des Amtes bereit 
erklärte. Die durch den Schriftführer, Herrn 
Polzin, mit dem Rechtsanwalt und Notar 
Dr. Stein getroffenen Abmachungen wegen 
Rechtsſchutz der Vereinsmitglieder werden von 


7 


ſei, ſondern auch die Güte der Arbeit. Bei 


noch ſolche Frauen als Hebammen⸗Lehrſchülerinnen 


Kapſtadt haben ſich geſtern viele Offiziere, darunter] Handelsgärtner Streich fiel beim Abladen von] der Verſammlung gut geheißen, auch wird von 
Hölzern eines derſelben auf den Fuß, wobei er der Anſtellung des Herrn Dr. Leo Prager als 
Vertrauensarzt für die mit dem Verein ver⸗ 
bruch zuzog. — Drei Finger der linken Hand] bundene Kranken⸗ und Begräbnis⸗Kaſſe Kenntnis 
abgeſchnitten hat ſich an der Kreisſäge der genommen. Infolge einer Anregung verſchiedener 
Tiſchler Schulz, der in der Oſtdeutſchen] Mitglieder, den 1. Juli er. als einen Gedenktag 
Maſchinenſabrik beſchäftigt iſt; der Daumen und der Handlungsgehilfenbewegung zu feiern, da an 
jenem Tage vor zehn Jahren das Geſetz über 

Schwerin a. W., 19. Juni. Eine ruchloſe] die Sonntagsruhe im Handel und Gewerbe in 
That vollführte am Sonnabend früh in der 8. Kraft trat und dieſer 1. Juli 1892 deshalb ſo⸗ 
Stunde im Brieſeſchen Materialwarengeſchäft der] wohl für die Handlungsgehilfen, als auch über- 
haupt für den ganzen kaufmäniſchen Beruf eine 
hohe ſoziale Bedeutung hat, da mit ihm die 
als ihm dieſe den Zucker verabreichte, gab K. aus Einſchränkung der oftmals ungebührlich langen 
einem geladenen ſechsläuſigen Revolver zwei Arbeitszeit im kaufmänniſchen Berufe begann, wurde 
Schüſſe auf das Mädchen ab, von denen die beſchloſſen, die vorbereitenden Schritte in die Hände 
eine Kugel den Arm ſtreiſte, die andere in den einer Kommiſſion zu legen und wurden in dieſe 
linken Unterarm eindrang. Der Thäter ergriff außer dem Schriftführer, die Herren Kirſtein 
ſofort die Flucht, wurde aber feſtgenommen und und Maciekiewiez gewählt. Am 22. d. Mts. 
verhaftet. Die Kugel konnte alsbald entfernt findet in Poſen ein Bezirkstag der Ortsvereine 
werden. K. will die That aus Rache begangen] Oſtdeutſchlands ſtatt und wurde Herr Polzin 
autoriſiert, den hieſigen Verein auf demſelben 


it einer Stimme zu vertreten. 
— Derein der Militär⸗Anwärter und In⸗ 


validen. Der Unteroffizier⸗Verein des 1. Batl. 
9. Weſtpr. Infanterie⸗Regiment Nr. 176 hat den 
diesſeitigen Verein zu dem am Sonnabend den 
21. Juni 1805. Curſchmann, Liederkomponiſt geb. 21. 

i Sommervergnügen» eingeladen. Die 
Kameraden werden erſucht, recht vollzählig mit 
ihren Familien zu erſcheinen. Ausweis: Vereins⸗ 
abzeichen. 


d. M. im Viktoriagarten ſtattfindenden 


— die Baugewerksſchule aus Königsberg. 


iſt heute mittag hier eingetroffen unter Führung 
der Herren Rektor Profeſſor Wolff, Regierungs- 
baumeiſter Seller, Architekt Mehl, der durch ſeine 
Ziegelrohbaufaſſaden bekannt iſt, Architekt 
Oſteroth und Oberlehrer Wittich. Das⸗Mittags⸗ 
mahl wurde im Schützenhauſe eingenommen und 
hierauf die Stadt beſichtigt. Die Schule befindet 
ſich auf einer Studienreiſe und hat zunächſt die 
8 Graudenz und Marienwerder beſucht. 

r r rüh 
der Poſtverwaltung nur noch bis Ende des i e 


— Sommertheater Diltoriagarten. Die 


„ der Bezieks⸗Ausſchuß hält vom 21. Juli] für geſtern abend angekündigte Erſtaufführung der 
bis zum 1. September d. Is. Ferien, während Luſtſpiel⸗Novität „Schiffskapitän“ mußte wegen 
deren Termine zur mündlichen Verhandlung nur] zu ſchlechten Beſuches ausfallen. Heute abend 
in ſchleunigen Sachen abgehalten werden. Auf] werden die „Räuber“ aufgeführt. Hoffentlich ift: 
den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die] der Direktion ein recht volles Haus beſchieden. 


t. Eichreviſien. Die Reviſion der eich⸗ 


techniſchen Gegenſtände in den Geſchäften der 
ſtändiger Töpfer und OfenfabrikantenNeuſtadt, der Bromberger-, Jakobs und Fiſcherei⸗ 
Oſt⸗ und Weſtpreußens fand in Königsberg unter] vorſtadt findet durch den Eichmeiſter Braun in 
dem Vorſitz des Herrn Monath⸗Elbing ſtatt. Der] der Zeit zwiſchen dem 20. und 24 Juli ſtatt. 


— Beſitzwechſel. Das Herrn Plinſch gehörige 


in der Brückenſtraße Nr. 36 gelegene Hausgrund⸗ 
j ſtück iſt heute für den Preis von 40 000 Mk. in 
Abſchluß gebracht worden iſt. Im Anſchluß] berg und Königsberg. Die wiederholten Auf- den Beſitz des Herrn Kaufmann Murzyuski 
hieran wurde der Magiſtrat ermächtigt, die ältere, forderungen an die übrigen Innungen beider übergegangen. 


— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde 


= er ale gegen: 5 Bann ne aus 
{ 5 8 A 5 vemefjen, früher in Briefen Weſtpr., wegen wiſſent⸗ 
Fragen der Töpferei erörtert. Zwei Anträgeſ lich falſcher (anonymer) Anſchuldigung 
verhandelt. Der Sache liegt folgender Thatbeſtand zu 
grunde: Der Angeklagte eröffnete im März 1909 unter 
allerhand Pomp in Briefen ein Tuch: und Manufaktur⸗ 
warengeſchäft, das anfänglich zwar florierte, doch ſehr 


ald zurückging. Dieſes ſcheint den Angeklagten veran⸗ 


laßt zu haben, den Kaufmann Max Altmann in Brieſen, 
der ſein hauptſächlichſter Konkurrent war, zu ſchädigen. 
Ende Juli 1901 erhielt Altmann's Verkäuferin, Fräulein 
2 ba Szymansli, einen: Brief, der auſcheinend von Sztukowski 
ſatz zur Geltung kommen, daß Leute, die beim ſtammte, aber eine dach Unterſchrift trug, mit der Auf⸗ 
forderung, fejort ihre St 

es w. r Vera hi Se ng 
5 2 aßte er die manski durch eine Gehaltsaufbeſſerung, 
dürfen. Als Ort für den nächſten Verbandstag | weiter in Keinen Geichäft zu . Am. 12. Se 
9 * tember v. 89555 m 1 75 er datiertes: 
— ammen. ie feit mehreren Jahren anonymes. Schreiben dem könig!. Polizeipräfidium in 
de 0 5 8 ke Berlin zu, das den Altmann anarchiſtiſcher Umtriebe 
ee die en Zweck 1 ge ee Eee 
x ? 5 5 und den Zaren bei der vorjährigen Zuſammenkunft inn 
daß die Fachkenntniſſe und die Schulbildung] Danzig zu töten. Beide Sch. eiben ſollen den Angeklagten 
zum Verfaſſer haben. Der Gerichtshof erachtete die 


ellung bei Altmann aufzugeben 


Angelegenheit, obwohl der geladene Schreibſachverſtändige, 


. as ee die re als 9 
- x ztukowski ührend bezeichnete, nicht für genügen 
Nichtbeachtungen der Beſtimmungen dieſes Buches] aufgeklärt und beantragte, die Sache 1 Bas ab 
unter Umſtänden die empfindlichſten gerichtlichen] den Sachverſtändigen Geſerich⸗Berlin zu laden. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad. 


* e. 

— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,66 Meter. 
— verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— Gefunden ein polniſches Gebetbuch. 
Moder, 20. Juni. Um den Turnverein 


Mocker wieder ins Leben zu zufen, findet Montag, den 
23. d. Mts., abends 8 Uhr im Wiener Cafs eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der Freunde und Gönner der Turn⸗ 
ſache eingeladen ſind. — Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr unternimmt Sonntag, den 22. d. Mts., einen 
Uebungsmarſch nach Lulkau. Wagen ſtehen von 
1 Uhr ab für Gäſte und Freunde der Wehr bereit. 


st, Ober Thorner Niederung, 19. Juni. Mit der 


— der hieſige Ortsverein der deutſchen] Heuernte iſt hier bereits begonnen worden. Im all⸗ 


gemeinen dürfte der erſte Grasſchnitt den Landwirt be⸗ 


friedigen. Das Getreide ſteht durchweg im Halme vor⸗ 


züglich. Halme von 2,20 m Höhe ſind nichts ſeltenes. 
Auch die Hackfrüchte laſſen bis jetzt nichts zu wünſchen 
übrig. Der Torfſtich iſt in vollem Gange. Gegen das 
Vorjahr bleibt der Ausſtich erheblich zurück. Der Um⸗ 
ſtand, daß viele Landwirte auf Hebung der Rindvieh⸗ 
zucht zwecks Milchlieferung an die Thorner Molkereien 
hinarbeiten, ſowie der vorjährige ſchlechte Abſatz von 
Torf infolge der niedrigeren Holz⸗ und Kohlenpreiſe 
hält die meiſten Beſitzer davon ab, ihre Wieſenpläne 
durch Torfſtich brach zu legen. 

Gramtſchen, 19. Juni. Der vor kurzem gegründete 
Kreisverband der Evangel. Jünglings⸗ 
vereine, dem die Vereine Thorn, Culmſee, Grabowitz, 
Lulkau und Gramtſchen angehören, feierte in Gramtſchen 
ſein erſtes Jahres feſt. Nach gemeinſamem Kaffee⸗ 
trinken im Anſiedelungsgaſthauſe ordneten ſich 1 
Jänglinge mit ihren Angehörigen und den Gemeinde- 


< 
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gliedern zum Feſtzug, der unter Glockengeläute und Feſt⸗ 
muſik des Poſaunenchors des Thorner Vereins nach 
dem Feſtplatz (Keſſel), ſich in Bewegung ſetzte. Der 
Feſtgottesdienſt im Freien wurde von Herrn Pfarrer 
Ullmann ⸗Grabowitz abgehalten. Darauf fand eine 
Kreisvertreter⸗Sitzung ſtatt, in welcher der Vorſtand: 
Pfarrer Lenz⸗Gramtſchen Vorſitzender und Schriftführer, 
Buchhalter A. Heyn⸗Thorn Kaſſenführer, Pfarrer Ullmann⸗ 
Grabowitz, Pfarrer Putzig⸗Culmſee und Malermeiſter 
Wichmann⸗Thorn Beiſitzer gewählt wurde. Bei der ſich 
anſchließenden Nachfeier, beſtehend in Geſängen, Dekla⸗ 
mationen, Vorträgen des Poſaunenchors und Anſprachen, 
wies der Ortsgeiſtliche auf das Ziel der Jünglingsver⸗ 
+ eine hin, ihre Mitglieder zu chriſtlichen Perſönlichkeiten 
zu erziehen und ſtellte als Vorbild chriſtlicher Charakter⸗ 
feſtigkeit den Großen Kurfürſten, Kaiſer Friedrich und 
Wilhelm II. hin, worauf Kaiſerhoch und Nationalhymne 
folgten. Ein Bild des erſten Reichskanzlers entrollte Herr 
Pfarrer Hiltmann in ſeiner Anſprache „Bismarck als 
Chriſt“. Den Schluß des Feſtes machte Herr Bundes⸗ 
agent Rauch vom Oſtdeutſchen Jünglingsbunde aus Berlin 
mit der Aufforderung zu heldenmütigem chriſtlichen 
Belenntnis. 

w. Leibitſch, 19. Juni. Herr Geheimer Regierungs⸗ 
und Schulrat Triebel und Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Thunert revidierten geſtern unſere Schule. — Mit 
Unterſtützung des Kreiſes wird durch unſeren Ort eine 
Pflaſterſtraße gebaut. Der Kreis giebt 8000 Mk., Leibitſch 
2000 Mk., ferner den Kies. Die Straße wird alsdann 
bis an die Fähre nach Gumowo verlängert, wozu Leibitſch 
noch 1000 Mk. und den Kies giebt. Im vergangenen 
Jahre wurde die Chauſſee von hier nach Gramtſchen 
gebaut. Eine Pflaſterſtraße am Bahnhof entlang iſt 
fertig. Der Bahndamm iſt auch fertig. Auf dem Bahn⸗ 
hof ſteht ſchon der Maſchinenſchuppen, ein anderes Ge⸗ 
bäude iſt in Arbeit genommen. Leibitſch hat ein ganz 
anderes Geſicht bekommen. Es ſind in den letzten Jahren 
eine Anzahl neuer Häuſer gebaut. Wenn erſt die Bahn 
in Betrieb ſein wird, dann hoffen die Leibitſcher auf viel 
Beſuch aus Thorn. Die Ernteausſichten ſind in dieſem 
Jahre hier gut, der Roggen hat ſelten jo gut geſtanden. 
Auch das Sommerkorn und Gras ſind gut. Honig wird 
es wohl wenig geben, da das Wetter für die Bienen 
zu ſchlecht iſt. 


Kleine Chronik. 


Erdbeben. In den verſchiedenſten 
Gegenden Europas finden jetzt Revolutionen im 
Erdinnern ſtatt, die allerdings nicht viel Schaden 
anrichten, aber doch Angſt und Beſtürzung her⸗ 
vorrufen. Nachdem erſt kürzlich aus Sizilien 
und Südrußland Erderſchütterungen gemeldet 
waren, berichtet jetzt ein Telegramm aus Meran, 
daß dort geſtern vormittag 10 Uhr 24 Minuten 
ein ſo heftiger, von unterirdiſchem Donner be⸗ 
gleiteter Erdſtoß erfolgte, daß in Stadt und Um⸗ 
gebung zahlreiche Gegenſtände in den Zimmern 
zu Boden fielen. — Einem Telegramm aus 
Madrid zufolge wurde auch in Cartagena ein 
Erdbeben verſpürt. 8 


au 


* 
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Neueſte Nachrichten. 

Aachen, 20. Juni. Der Kaiſer hielt bei 
dem Feſtmahle im Rathauſe eine Anſprache, 
in welcher er das alte römiſche Reich und das 
jetzige deutſche Reich miteinander verglich und 
betonte, daß das neue Reich andere Aufgaben 
habe als das alte. Deutſchland gehe allen 
Ländern auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft voran. 
Weiter teilte der Kaiſer mit, daß der Pa p ft zu 
dem Abgeſandten des Kaiſers Freiherrn von Loe 
geäußert habe, Deutſchland ſei das Land, wo 
noch Zucht und Ordnung herrſche und den 
Katholiken großes Entgegenkommen gezeigt werde. 
Das verdanke er, der Papſt, dem Kaiſer Wilhelm. 
Der Kaiſer gab ſeiner Freude Ausdruck über das 
gute Einvernehmen zwiſchen den einzelnen Kon⸗ 
felftonen und meinte, wer nicht auf der Baſis 
der Religion ſtehe, der ſei verloren. Ec, das 
Reich und das Volk ſtellten ſich in den Schutz 
des Heilandes. Mit einem Hoch auf die Stadt 
Aachen ſchloß der Kaiſer. 


1 Dr. Belles heim erwiderte der 
Kaiſer, wenn alle Geiſtlichen der katholiſchen 
Kirche ſo denken würden, wie der Prälat, dann 
ſtehe es wohl um die Zukunft des Vaterlandes. 

Aachen, 19. Juni. Der Erbgroßherzog von 
Baben und Reichskanzler Graf von Bülow ver⸗ 
abſchiedeten ſich an der Bahn von Ihren 
Majeſtäten und traten im Laufe des Abends die 
Rückreiſe, erſterer nach Coblenz, letzterer nach 
Berlin an. 

Villa Hügel bei Eſſen, 19. Juni. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſind gegen halb 
acht Uhr abends hier eingetroffen und von 
Exzellenz Krupp und Gemahlin empfangen worden. 

Moers, 20. Juni. Das Kaiſerpaar 
iſt heute 9 Uhr 20 Min. hier eingetroffen und 
von den Spitzen der Behörden empfangen worden. 
Der Kaiſer lobte in einer Anſprache die Graf⸗ 
ſchaft, die immer treu zu Kaiſer und Reich ge⸗ 
ſtanden habe. Hierauf erfolgte die Fahrt nach 
dem Bismarckplatz. 10 Uhr 13 Min. reiſte das 
Kaiſerpaar nach Krefeld weiter. 

Düſſeldorf, 20. Juni. Der Kaiſer hat 
den Beſuch der Ausſtellung in Düſſeldorf 
abgeſagt. 

Kaſſel, 20. Juni. Auf dem hieſigen 
Rangierbahnhofe ſtießen zwei Güterzüge 
zuſammen. Ein Bremſer wurde tödlich 
verletzt. 

Metz, 20. Juni. Graf Haeſeler ſtürzte 
auf dem Exerzierplatze mit dem Pferde und brach 
den linken Unterſchenkel. 

Köln, 20. Juni. Die „Köln. Ztg.“ ver- 
öffentlicht Mitteilungen aus Brisbane über 
ſchauderhafte, in Deutſch⸗Neuguinea an 
Weißen verübte Greuelthaten. Beim 
Ueberfall der Farm des Pflanzers Rudolf Wolf 
wurde Frau Wolf, ſowie ihr Säugling durch 
Beilhiebe erſchlagen. Andere Perſonen ſind ſchwer 
verletzt. Nach einer allgemeinen Razzia wurden 
durch Polizeitruppen dreißig Eingeborene erſchoſſen, 
zehn eingekerkert. In den verſchiedenſten Gegenden 
des Feſtlandes ſind täglich grauſige Fälle von 
Kanibalismus vorgekommen. Die Eingeborenen 
werfen die getöteten Perſonen in ein Waſſerloch 
und verzehren deren Fleiſch, das ſie in großen 
Stücken vom toten Körper abſchneiden. In 
rohem Zuſtande in Cue (Weſtauſtralien) wurden 
zwei Weiße geröſtet und von den Eingeborenen 
verzehrt. 

Dresden, 19. Juni. 
der Leiche des Königs Albert von 
Sibyllenort nach Dresden erfolgt Sonnabend, 
den 21. und zwar ſo, daß die Leiche abends 9 
Uhr am hieſigen Hauptbahnhof eintrifft. In 
direktem Anſchluß hieran erfolgt die Ueber⸗ 
führung nach der katholiſchen Hofkirche. Die 
Beiſetzung des Königs wird am 23. Juni abends 
9 Uhr in der katholiſchen Hofkirche ſtattfinden. 
— König Georg fährt heute von Sibyllen⸗ 
ort nach Dresden zurück. 

Paris 20. Juni. Die Abfahrt der Teil⸗ 
nehmer an der Automobil⸗Tourenfahrt 
Paris— Wien begann heute früh 8 Uhr. 
Zahlreiche Zuſchauer wohnten der Abfahrt bei. 
Alle Automobile ſind mit vielen Reiſenden, be⸗ 
ſonders auch Damen, beſetzt. Bis 9 Uhr waren 
14 Wagen unter dem Beifall der Menge ab⸗ 
gefahren, denen im Laufe des Tages noch zahl⸗ 
reiche andere folgen werden. . 

London, 20. Juni. Aus Anlaß der 
Krönungsfeierlichkeiten bleiben die 


Aachen, 20. Juni. Auf die Anſprache des] Fondsbörſe, 


Die Ueberführung | =— 


die Produktenbörfe (für Zucker, 
Kaffee, Kolonialwaren etc), die Metallbörſe, ſowie 
die Baumwollbörſe vom Mittwoch den 25. Mts. 
abends bis Montag den 30. d. Mts. vormittags 
geſchloſſen. 

Zürich, 20. Juni. Die große Maſchinen⸗ 
fabrik Eſcher Wyß bat ihre ſämtlichen 
1200 Arbeiter, welche vor 14 Tagen in den 
Streik eintraten, ä entlaſſen und allen Verkehr 
mit ihnen abgebrochen. 

Madrid, 20. Juni. Die amtlich feſt⸗ 
geſtellte Anzahl der Klöſter in Spanien 
beträgt 3115 mit 59 933 Mitgliedern, davon 
ſind 529 Mönchsklöſter mit 10 645 Mitgliedern 
und 2586 Nonnenklöſter mit 40 188 Mitgliedern. 
354 Klöſter ſind nicht eingeſchrieben. 

La Rochus jür Yon, 20. Mai. In der 
hieſigen Filiale der Bank von Frank⸗ 
reich iſt ein Einbruchsdiebſtahl ver⸗ 
übt worden, bei welchem den Dieben 120 000 
ir in 20 Fraucs⸗Stücken in die Hände 
ielen. 5 

Fort de France, 20. Juni. Eine 
Schlammſäule, welche eine Höhe von fünf 
Metern erreichte, wurde von dem Vulkan aus⸗ 
geſpieen und ging über Baſſe⸗ Pointe nieder. 
22 Häuſer wurden vollſtändig vernichtet, 


der untere Teil der Ortſchaft iſt völlig 
zerſtört. 
New⸗Nork, 20. Juni. In Paterſon 


(New⸗York) wurden nach einer Verſammlung, 
in welcher der Generalausſtand der Färberei⸗ 
arbeiter beſchloſſen wurde, mehrere Fabriken 
von einer Volksmenge angegriffen, die 
weiterarbeitenden Leute herausgetrieben und die 
Gebäude zerſtört. Bei den Unruhen kamen 9 
Perſonen durch Schüſſe ums Leben. Die Polizei, 
die mit einem Steinhagel empfangen wurde, trieb 
zwar die Menge zurück, doch gelang es dieſer, 
noch an anderen Fabriken die Arbeitswilligen zu 
vertreiben. Anſcheinend waren Anarchiſten die 
Rädelsführer bei den Ruheſtörungen. 

Paterſon, 20. Juni. Weil es der 
Polizei nicht gelang, eine Verſammlung der 
Ausſtändigen zu verhindern, durch die 
geſtern Ruheſtörungen hervorgerufen wurden, 
enthob der Maire den Chef der Polizei zeitweiſe 
ſeines Amtes, übernahm ſelbſt das Kommando 
und ſprengte einen Trupp von 400 Aus⸗ 
ſtändigen auseinander. Heute herrſcht 
hier Ruhe. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapt. Murawski, Dampfer „Montwy“ mit 400 Ztr. 
div. Güter und 1 bel. Kahn im Schlepptau von Bromberg 
nach Thorn; A. Domning, Kahn mit 2700 Ztr. Weizen 
von Hamburg nach Thorn; Kapt. Ulm, Dampfer 
„Weichſel“ mit 1200 Ztr. div. Güter und 1 bel. Kahn 
im Schlepptau, B. Scholla, Kahn mit 2000 Ztr. Weizen 
und 1500 Str. div. Güter, beide von Danzig nach Thorn; 
W. Swierſinski, F. Oſtrowski, Kähne mit je 2500 Ziegeln 
von Zlotterie nach Thorn; Kapt. Schröder, Dampfer 
„Graudenz“ mit 2500 Ztr. div. Güter von Danzig nach 
Thorn; F. Wilgorski, Kahn mit 3600 Ztr. M. Sieliſch, 
Kahn mit 3400 Ztr., beide mit div. Güter von Danzig 
nach Warſchau; F. Pudiſch, Kahn mit 1700 Ztr. div. 
Güter von Danzig nach Wloclawek; E. Grinapp, J. 
Polaszewsk, M. Walenzikowski, ſämtlich mit Steinen von 
Wloclawek nach Graudenz. 


Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Bürfe 
vom 19. Juni 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. rot 732—783[Gr. 160—165 Mk. 
Rogge nꝛtranſito grobkörnig 701 Gr. 101 Mk. 
Hafer: inländiſcher 150—155 Mk. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,19 —4,27½ Mk., 
Roggen⸗ 4,70 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 19. Juni. 

Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 136— 140 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk. gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 19. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni 27½, per September 28%/,, per Dezember 
29, per März 29¾. Ruhig. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 19. Juni. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 
6,15, vr. Auguſt 6,35, per Oktober 6,60 per Dez. 
6,75, pr. März 7,00, per Mai 7,12. Matt. 

Magdeburg, 19. Juni. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 88% ohne Sack 7,15 bis 7,35. Nachprodukte 75% 
ohne Sad —,.— bis —,—. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sad 27,20. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,12 Gd., 
6,20 Br., per Juli 6,17½ Gd., 6,22½ Br., per Auguſt 
6,32½ bez., 6,35 Br., per Okt.⸗Dez. 6,70 Gd. 6,72½ 
Br., per Januar⸗März 6,92½ Gd., 6,95 Br. 
Schwach. 

Hamburg, 19. Juni. Rüböl 


ruh., loko 55½. 


Petroleum geſchäftsl. Standard white loko 6,70. 
Köln, 19. Juni. 
56,00 Mk. — Heiter. 


Rüböl loko 58,50, per Oktober 


Berlin 20. Juni. Fonds feſt. | 19. Juni 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,10 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,39 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,40 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.— 102,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,90 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,10 102,— 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pCt. neul. II. 89,30 89,25 
do. = 3½ pCt. do. 98,70 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pCt. 99,20 99,25 
N Ri 4 p6t, 102,60 | 102,60 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,40 —.— 
ürk. 1 % Anleihe C. 28,50 28.50 
Italien. Rente 4 pct. 102,70 102,49 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83.— 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,25 186,40 
Gr. Berl. Straßendahn⸗Altien 204,25 203,75 
Harpener Bergw.⸗Alt. 177,80 178,10 
Laurahütte Aktien 205,10 06,— 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— 


Weizen: Juli 168,25 167,50 
55 September 161,50 160,25 
1 Oktober 161.— 59,— 
= loco Newyorl 8 80,— 
Roggen: Juli 14625 | 146. 
17 September 138.— 131,25 
= Oktober 137,50 136,75 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34.40 34.20 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard Zin zus 4 pCt, 


weidemann's 


ruſſ. Knöterich (Bruſtthee) iſt 
der Beſte. Echt zu haben in 
der Adler-Apotheke. 


Unübertrotfen sur Haut- und Schönheitspflege © 1% 
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sowie als beste Kinderselle ärstlich empiohlen. 


EFFECT 
Dampffägewerk und Holzhandlung 


in Mocker bei Thorn (vor dem Leibitcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchn. Kanthölzern, Manerlatten in allen 
Dimenſtonen ſowie aller Sorten Bretter und 


Bohlen zu Bau und Tiſchlerzwecken, 
Eichen- und Ellernholz in gut 


Iſt das ni ? 


treuer 


x 


erf 


Warnung! 
| auf die Frage nach Anker ⸗ Pai 


Bar“ „Anker⸗Pain⸗Expeller“ 


abrikmarke „Anker“ überzeugt 


hat. 
eld kann jeder au 


Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


0 


Zahnkitt 


zum $elbftplombieren hohler Zähne 
empfehlen 


Feen 
Piavinos, 
Franco 4wöch. P 
Anders & Oo. M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


trockener Ware zu billigſten Preiſen. 
G. SOP PART, THORN, : 


reund, 
uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
n⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen m nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
5 Für ſein echtes 
das echte Fabrikat verlangen, und 
echt iſt nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 


F. Ad. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen. 


n. kreuzsait., v. 380 A. an 
Ohne Anzahl. 15M. mon 


Eſchen ;, 
gepflegter, 


wird. 


So fragte ein 
als er 


ertrauen auf 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 
Großer Laden, kl. Wohnung 


und ein Zimmer find ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt Nr. 24. 


Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


ift vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


rebesend, 


versendet abgebildete Haarschneide- 
maschine „Velksfreund‘ mit 2 Aufschiebe- 
kämmen, uin die Haare 4, 7 u.10 mm schneiden 
zu können, acht Tage zur Probe zu dem Ausnahme- e 
Preis von 5,50 Mark franco per Nachnahme. 1 N 
Falls die Maschine nicht gefällt, erfolgt Betrag zurück. Risico 
ausgeschlossen. — „Volksfreund“, Haarschneide-Maschine, soll in keiner 

bei zwei Kindern in einem Jahre eine Maschine erspart 
2. Jeder kann nach dor beigelegten Gebrauchs-Anweisung sofort Haare schneiden, 
durch Ueber- 
amiilen hat sich meine „ Volksfreund'-Maschine in 


Wohnung 
5 . 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
rkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Gerberſtraße 31, III. Et., 


Wohnung, 
5 Zimmer, Brückenſtraße 20, I. Etage 
mit allem Zubehör vom 1./10. zu 


Familie fehlen. Warum: 1. Weil 


8. Wo eine Maschine im Hause is 
Kasung, entstehen. a In tausenden 
zer Zeit eingeführt. 


Friedrich Wilheim Engels, Mümen-Gräfrath bei Solingen No, 807. Stahlwaaren- und 


aarmaschinenfabrik. 


ng 9 


Volksfreund. 


kann keine ansteckende Krankheit 


Der von Herrn Mehlhändler 
Battfried Goerke bewohnte 


Laden 


und 


iſt mit auch ohne Wohnung zum 
1. Oktober cr. zu vermieten. 

E. Szyminski, 
Windſtraße 1. 


Eine helle Werffiitel 


nebſt Wohnung vom 1./10 zu verm. 
Witt, Strobandſtraße 12. 


Eiue herrſchaftliche 
Wohnung 


. Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde ⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Vacheſtraße 17. 


eine 


vermieten. 


Altstadt. 


v. 2 Zim. u. 


Grosser Iillustrirter Katalog 
aller Arten Solinger Stahl- 
waren etc. umsonst u. portofr. } 
Ben nn — — 


Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage per 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewiez. 


Marienſtr. 1 eine Wohnung 
Zubeh. f. 240 4. z. verm. 
Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5, J. 


Br Meine zwei in der Klojter: 
und Grabenſtraße gelegenen 


Wohnhäuſer 


unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. WW. Kozlowska, 
Tuchmacherſtr. 10. 


Eine I. Etage l. Part-Wohnung 


zu vermieten Brückenſtraße 50. 
Mellienstranse 106 it eine 
ſchäne Wohnung, 


I, Etage, 3 Zimmer, Kuͤche und Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 


Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zu 
vermieten Culmer Chauſſee 42/44. 


Stube und Küche 
zu vermieten. Breiteſtr. 32, H. 


I% f. einen jung. Mann. Zu erfr. 
Bromb. Vorſtadt, Gartenſtr. 18a. 


Möbl. freundl. Zimmer 


eventl. mit voller Penſion 
Schillerſtraße 15. 


Zwei ff. möbl. Zimmer 
mit Balkon, — Klavierbenutzung ſof 


zu verm. Gerechteſtraße 18/20, I. 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


möbliertes Zimmer 
zu verm. Mausolf, Neuſt. Markt 18,11. 
Meldungen von 12 Uhr mittags. 


* 
der große Speicher 
in der Hospitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt vom 1. Jul! 
zu vermieten. Auskunft erteilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


A. Kirmes. 


dagewesenen billigen Preisen zum Verkauf. 


— 


Wr 


| . 


A Woranzeige! == 
Am Dienstag, den l. Juli, beginnt mein diesjähriger großer 


Räumungs⸗Ausverkauf 


* * M zu ganz enorm billigen Preisen. „ * * 
Aus allen Abteilungen meines großen Warenlagers kommen einzelne Beſtände zu nie 


zur Beſchaffung von 


:: 


eine ſelten günfige ee 


Thorn 


Breikestn, 


* 


0. 


Strellnaner .: 


Es bietet ſich zur Ergänzung und 


nb. julius ceyser) 
— Wäsche-Fabrik. 


— 


Thorn 


eh hi In dl, 


MER Menen Banmmangels findet der Ausverkauf im Nebenladen ſtatt. 


pad deem. f 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrckung Soll das in Schirpitz 
belezene, im Grundbuche von 
Schitipitz, Blatt 29, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermeikes auf den Namen des 
Schneiders Gustav Stahnke in 
Schirpitz eingetragene Grundſtück 


am 18. Auguft 1002, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — Käthner⸗ 
ſtelle — eingetragen in Artikel 
81, Nr. 59 des Grundſteuer⸗ 
buchs des Gutsbezirks Dybow, 
beſteht aus Familienhaus mit 
Holzſta! und Hofraum, Stall, 
Acker und Holzung mit 3 ha 
18 a 45 qm Fläche, 1,46 Thlr. 
Reinertrag und 45 Mk. jähr⸗ 
lichem Nutzangswert. ü 

Thorn, den 11. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter B — 
Nr. 18. — iſt bei der Firma 
„Stärkefabrik der deutſchen 
Brüder⸗Anität“ in Thorn heute 
eingetragen worden: 

Die Geſamtprokura des Jo- 
hannes Christoph iſt erloſchen. 
An feiner Stelle iſt dem Car! 
Stephan in Glogau Gefamt- 
prokura erteilt. 

Thorn, den 14. Juni 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Die Zieglerschule 


in Laubau 


ladet zum Beſuche des neunten Kurſes, 
beginnend am 7. Oktober 1902, ein. 
Programme werden auf Verlangen 
unentgeltlich zugeſtellt. 
Laubau, den 30. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


1520 000 ‚Mark 


1 zu vergeben. Offert. erb. unt. 
Z. Z. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 3 3 ee in Ben — Truck und Verlag ber 2 der Thorner Ei chen 2 88 m. b. H., Thorn. 


Wer ſchnell u.billig Stellung finden 
will, der verlange per P oſtkar tedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
Stellenvermittlung Toftenfrei für 
e u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 


jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 


i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 143 


Heſucht tüchtiger Agent 


gegen Fixum und Provifion für den 
Verkauf unſerer preiswerten Zigarren 
an Wirte, Händler ꝛc. 


E. Schlotke & Co., Hamburg. 


Aeltere, ordentliche, auch verheiratete 


Maſchinenſchloſſer 


für dauernde Beſchäftigung ſſicht 
A. Bergmann. Angerburg, 
Fabrik landw. Maſchinen. 


ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Thorn, 
x Culmerſtraße 12. 
Wein:, Sigarren: u. Cabak⸗Handlung. 


N * 
Putz⸗Direltrice, 
nur erſte Kraft, bei hohem Salair per 
1. Auguſt reſp. 1. September geſucht. 

Offerten mit Referenzen erbitten 
. Conitzer & Söhne, 
Marienburg Weſtpr. 


I ges kathol. Diensimädchen 


geſucht. Wo? jagt die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


Eine ordil. Auſwärterin 


wird ſogleich geſucht 
Gerſtenſtraße Ur. 3, 1 Tr. r. 


Man 797 5 ausdrücklich 
BY. a n u 1˙— 


. 
N 


pn eum natic 
beste und billigste 
BArEIFUNG EN! Fahrräder 


| r ists 77 
r fl 
*. 7 
N 


fabelhaft 


Senf Rad 
Br IE der Saiſon. 
Aer nora 21 mk. 29.— 
a Katalog über Räder u. 
Zubehörteile gr. u. fr. 


Zirkus Zentral. 
Thorn, Bromberger Thor. 


Heute Sonnabend 
finden z wei vorſtellungen Statt. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Schüler: Kinder: u. Familien⸗ 


Porſtellung 
(ermäßigte Preiſe). mE 
Erwachſene: Sperrſitz 80 , J. 
15 60 , Ii. Plat 40 , Gallerie 


e u. Kinder: Sperrjig 40 %, 
Platz 30 , II. Platz 20 , 
Galerie 10 H. 
Abends 8 Uhr: 

Volle Preiſe. Volle preiſe. 
Faſhionable Vorſtellung, 
durchweg neues Programm. 
Letztes Gaſtſpiel der 
Black Doblados 
mit ihren 7 dreſſterten Schafböcken. 
Alles Uebrige wie bekannt. 
Hochachtend 
Die Direktion. 


ee lig 


Sächſiſche 
Fahrrad Induſtrie 
Ernst Jaekel, 

Löbau i. S. 159. 


Fahrräder und 
fſämtliche Zubehör⸗ 
teile liefert billigſt 
Hans Orome, I 
Einbeck. 
Katalog gratis. 


N Maljes- Keringe 
eue Malta-Kartoffeln 


empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Vertreter geſucht. 


Dampfer in ‚Martha‘ 
Tonutag, ven 22 Juni er. 
m mit Mufit og 
nachSchilino. 
Dortſelbſt 
| ae e, 


5 2 darauffolgendem 


-Kräuzchen 
im e ch 


wozu ergebenſt einladen 
Schlink. 


feinste Fflanzenbutter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Schönes feites Fleiſch 


empf. Roßſchlächterei, Mauerſtr. 70. 


Pianoforte- O er ) 
Fabrik L. Heorrmanm'd Oo., N . aubr. Kofhun 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, mit geſtußſen Ohren, auf den Namen 
empfiehlt ihre Pianinos in Kreuz- | „Simmel“ hörend, ſowie ein kleiner, 
saitiger Hisenkonstruktion, höch-Iſchwarz weiß ge⸗ 
ster Tonfülle und fester Stimmung. fleckter Hund, * 
Versand frei, mehrwöchentliche [auf den Namen „Ammi“ 
Ze gegen baar oder Raten] hörend, entlaufen. Abzugeben 


von 15 M. monatlich an ohne bei neſtaurateur Dalitz, 
Thorn, Kirchhofſtr. 54. 


Schwartz. 


KEN Geſtern morgen iſt 
mir ein br. 40 ſtarker, 


Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


Nora⸗Rüäder Sonntag letzter 100 


n 


Landwelr- ü 
Abfahrt und Golub 


Sonntag früh 6 Uhr 40 Minuten 
— Stadtbahnhof. — 

20 Minuten vor Abfahrt dortſelbſt 
Empfang der Fahrkarten vom Kame⸗ 
raden Kaliski. 

Die Abgeordneten Sonnabend, nach⸗ 
mittag 4 Uhr, Stadtbahn hof. 

Der Vorſtand. 


Die Kameraden, welche an dem 
Fahnenweihfeſt in Gollub teilnehmen 
wollen, müſſen um 6 Uhr morgens 
auf dem Stadtbahnhofe ſein. 

Ich erſuche um zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorſitzende. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 555 Juni 1902, 
abends 6 Uhr: 


Besichtigung des städt. 
Wasserwerks. 


Verſammlung am Waſſerwerk. 
Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Verein zur Fürsorge 
für entlassene Gefangene, 


Die diesjährige 


Hauptversammlung 


am vonnerttlg, den 5. Juli, 
nachmittags um 5 Uhr im 
Mae ee des Landgerichts 


Tagesordnung: 2 
1. Nene ae 
2. Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im vergangenen Jahr. 
3. Statutenänderung aus Anlaß der 
Bildung des Zentralverbandes Weſt⸗ 
preußiſcher Fürſorgevereine. 
Vorſtandswahl. 
Etwaige Anträge aus der Ber; 
ſammlung. 
Namens des Vorſtandes 
gez. Ziteleff, 
Erſter Staatsanwalt. 


4 


Vorm. 


8 m ihe Naht el. 


Sonntag, den 22. Juni 1002. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


N 


Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evangel. Uirche. 
Morgens 8 Uhr: kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Waubfe. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſion 3 Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt.“ 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greven. 
Bapfiiten : Kirche, e 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 

Gottesdienſt. 

Herr Prediger Burbulla. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des 18 Gymnaſiums. 

Herr Prediger Arndt. 
Evangel.⸗ luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Paſtor Meyer. 

Mädchenſchule Mocker. 

Vorm. 10 15 Gottesdienſt. 

Herr Prediger Krüger. 
Evangel. Genen galt Mocker 

rgſtraße 25. 

10 1 5 nachm. 4 Uhr und 
e Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


Evang. Kirche zu Podgor;. 
Miſſionsfeſt. 
Nachm. 3 Uhr: Predigt: 
Herr Pfarrer Witte, Jaſtrow. 


$ 


N 
N 


Bericht: Herr Miſſionar Eiſeln aus 


Transvaal. 
Nachm. 6 Uhr: Nachfeier in Schlüſſel⸗ 
mühle. Eintritt frei. 


deutſcher Blau: e en | 


Sonntag, den 22. Juni 1902 
Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung. 

mit Vortrag von . Streich, 

im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 

Mädchenſchule. 

Männer und Frauen werden zu 


dieſer Verſammlung herzlich einge⸗ 


laden. 


In der Beleidigungsſache 


des 
Kaths c./a. Frau Ottitie El- 
gert in Moder nehme ich die von 
mir ausgeſprochene ee e reue⸗ 
voll 


Beſitzers August 


zurüd. 


Mocker, den 19. Juni 1902. i 
Ottilie Bigert. 


3 3335 2 


e 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Offdeutfchen Zeitung. 


Nr. 143. 


Sonnabend, den 21. Juni. 


1902. 


der Nerr der Wieſe. 


Original-Novelle von A. Roffmann- Diederich. 


— ———— mm 


(5. Fortſetzung.) 


Lore nahm eine Stickerei zur Hand und ſetzte ſich neben 
Olly, und zwar in der Weiſe, daß ihr Blick jederzeit unauf⸗ 
fällig das bewußte Bild auf dem Schreibtiſch ſehen konnte. 

„Wie Sie wollen, ſagt Horſchütz, „auch ein Märchen ſollen 
Sie haben, nebenbei bemerkt, wenn Sie mit einem mittel⸗ 
mäßigen Erzähler vorlieb nehmen wollen.“ 

„O bitte,“ ſagen die Schweſtern, Lore höflich und Olly 
erſtaunt, beide aber im Tone der Erleichterung, der weiteren 
Führung der Konverſation enthoben zu ſein. 

„Alſo, es war einmal — mein Märchen beginnnt wie alle 
ſeiner Gattung — ein armer Junge.“ 

„Der ein verwunſchener Prinz war?“ fragt Lore, die nicht 
lange ſteif und gezwungen ſein tann, neckiſchen Tones. 

Horſchütz lächelt und ſchüttelt den Kopf, er hat die Ci⸗ 
garette bei Seite gelegt, ſich erhoben und leicht gegen den 
Sims des Kamins gelegt. 

„Wahrſcheinlich will er dadurch andeuten, daß er auch 
für die dritte, vorläufig ſtumme Perſon redet,“ denkt Olly 
und es ſcheint ihr pötzlich, als würde die Geſchichte nun nicht 
ſonderlich intereſſant werden.“ 

„Nein,“ fährt der Erzähler fort, „kein verwunſchener 

Prinz, ein ganz gewöhnlicher armer Junge war's, ein Pro⸗ 
letarierkind, wie ſie zu hunderten herumlaufen auf Erden, 
der Noth und dem Schickſale zu freier Erziehung überwieſen. 
Dieſe beiden aber, meine Damen, ſind ſchlimme Lehrmeiſter 
für ein weiches Kinderherz, und wer weiß, ob in ihrer 
rauhen Zucht unſer armer Junge nicht verdorben wäre und 
ſeeliſch geſtorben, noch ehe er zum Leben erwacht, wie ſo 
viele ſeiner Schickſalsbrüder, wenn er nicht eins voraus⸗ 
ehabt hätte vor ihnen, eines, das verklärenden, goldigen 
Schimmer auf ſeinen ke Weg warf, ſeine dunkle 
Behauſung erhellte und ihn Mühſal und Noth vergeſſen 
machte — ſein Mütterlein. 5 

Das war eine Frau im ſchönſten Sinne des Wortes, 
ein Weib, das Reichthum und Heimath gelaſſen, um dem 
Manne ihres Herzens folgen zu können, dem es in ihren 
Augen gar keinen Abbruch thot, nur ein armer Litterat 
zu ſein. Ihn zu lieben, ihm zu leben hatte ſie die hartherzigen 
Ihren verlaſſen, die das Geld ein paar Stufen höher ge— 
hoben auf der bürgerlichen Rangleiter, und trotz Leid und 
und Sorge hatte ſie es nie bereut, ſo gehandelt zu haben, 
dem Gatten zu Lieb. Ihre Welt lag hinter ihr — ſeine 
war die ihre geworden. 

Doch es kamen ſtille Stunden langen Alleinſeins, da 
ſie krank und ſiech im kleinen Stübchen lag, in denen ſie 
ſich hinausträumte aus ihrer ärmlichen Umgebung in frohe, 

erne Kindertage zurück. Und dann rief ſie ihren Knaben, 
en einzigen, dem ſie das Leben geſchenkt, und zog ihn an 
ſich und ſprach ihm im Märchentone von Sonne und Glanz 
da draußen, von dem ſchimmernden Waſſer, an deſſen Ufer 
die Bäume rauſchten, in deren Schatten weißgekleidete frohe 
Kinder ſpielten, Kinder, die anders waren, als er, ſorglos 
und heiter, Kinder des Glückes, Kinder der Sonne. 

„Da laß uns doch geſchwind zu ihnen gehen, Mutter,“ 
ſagte der Knabe, „damit wir werden wie ſie, licht und heiter.“ 


(Nachdruck verboten.) 


„Doch die Mutter war aus dem Traum erwacht, mit dem 
die Erinnerung ſie umſponnen. 

„Mögeſt Du nie mit ihnen in Berührung kommen!“ 
hauchte ſie im Kuſſe, den ſie auf des Kindes Stirn drückte. 
„Schlangen lauern dort unter Blumen, jedem das Zünglein 
entgegenreckend, der es wagt, aus dem Dunkel kommend, 
ſich in der Andern lichten Reigen zu ſtellen.“ 

„Und, Mutter, iſt's denn gar ſo weit, wo jene Menſchen 

wohnen?“ fragt das Kind weiter. 
Weit iſt's nicht, mein Kind, doch weltenfern! Das 
ſchillernde Waſſer, welches dort Schwäne auf dem Rücken 
trägt, hier mengt es ſich dem trüben Kanal, der hinter 
unſerm Hof vorüberfließt, und wie dieſes nicht rückwärts 
fließen kann, ſo können auch die Menſchen nicht zurück von hier 
nach dort.“ 

„Aber ich verſuch's, Mutter!“ 

Die Mutter lächelt ein müdes, hoffnungsloſes Lächeln. 

„ Lern' lieber fleißig, Söhnchen, dann kommſt Du an viel, 
viel ſchönere Orte, wenn Du hernach ein kluger Mann ges 
worden.“ 

Doch dieſe. Ausſicht iſt dem Kind zu fern, da ſucht es 
lieber, ob es nicht das Paradies zu finden vermag, von dem 
ihm die Mutter geſprochen. Und es läßt die winkligen 
Gaſſen und Gäßchen hinter ſich, den Lauf des trüben Kanals 
zurückverfolgend, der ſeine trägen Waſſer hinter dem elter- 
lichen Hauſe vorüberwälzt, und dabei kommt's, während das 
Waſſer breiter und breiter wird, in das Centrum der volk⸗ 
reichen Stadt. 

Da hätte das Bübchen vor Freuden faſt hell aufge⸗ 
ſchrieen. Da liegt er vor ihm, der breite Waſſerſpiegel, den 
die ſilberweißen Vögel durchſchneiden, aber hohe Häuſer, 
Straßenlärm und Wagengeraſſel umringt ihn. 

i 9 10 Knabe ſtutzt. Das iſt der Mutter Waſſerſpiegel 
och nicht. 

Unverdroſſen ſetzen die Kinderfüße ihren Weg fort, zum 
Thore hinaus geht es, ſchattige Alleen hinunter, immer am 
Fluſſe entlang, und dann ſteht er da am Ziel ſeiner Wünſche, 
erſter Idealiſt, der ſein Ideal erreichte. 

Ganz ſtill iſt er geworden, andächtig blickt er in die 
Baumkronen, zu den weißen Villen empor, die, zwiſchen 
Grün verborgen, den Wieſenplau umringen; ſchöne Blumen 
blühen, er bricht ſie nicht, bunte Falter gaukeln vor ſeinen 
Augen, doch er fängt ſie nicht. Und dann, als ſich die Pforte 
öffnet und aus einem der Gärten ein blondlockiges, kleines 
Mädchen tritt, nicht höher als er, da ſeufzt er auf, wie er⸗ 
Fe Unbeweglich ſtarrt er die ſchöne Kleine an. Dieſe 

t. 


„Biſt Du ein komiſcher Junge,“ ſagt ſie, „was willſt Du 
denn hier?“ 5 

Was willſt Du denn hier? Da fallen dem Kinde die 
Schlangen ein, die unter Blumen dem Eindringling Gefahr 
bringen nach der Mutter Wort, und es macht große, er- 
ſchrockene Augen. 

„Kannſt Du nicht antworten?“ fragt ſie voller Unge⸗ 
duld. „Wohnſt Du hier?“ 


| 
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„Nein — ach nein — aber ich möchte hier ſpielen.“ 
Das Mädchen lacht; es mag ſich ſehr überlegen vor⸗ 
kommen dieſem ſchüchternen Jungen gegenüber. Dann be- 
innen ſie wirklich zu ſpielen nach Kinderart, und was das 
nd des Reichthums dem der Armuth zeigt, das klingt ihm 
neu und märchenhaft. 3 N 

Endlich, es dunkelt ſchon, erinnert ſich die Kleine, ins 

ee: zu müſſen. „Komm morgen wieder!“ ruft ſie dem 
naben zu, und giebt ihm eine große, ſchneeige Schwanen— 
feder, die ſie vorhin am Ufer ſand. 

Der aber ſteht und blickt igr nach, traumverloren. Dann 
geht er, langſam, ſehr langſam, blickt noch ein paar Mal 
zurück in den Abendnebel, der wie ein Schleier ſich auf 
Baum und Strauch herniederſenkt, jo daß es das Kind wie 
graues Entſetzen packt und es ſich eiligſt gegen das Licht⸗ 
meer der Stadt zu in Bewegung ſetzt. ? 

Spät, ſpät am Abend, er weiß ſelbſt nicht, wie er den 
Weg zurückgefunden hat, kommt er heim. 


Natürlich find die Seinen in großer Sorge um feinen Ver⸗ 


bleib geweſen, und merkwürdig, anſtatt ſich zu freuen, als 
er aufgeregt erzählt, wo er geweſen, mit wem er geſpielt, 


und wer ihm die ſchöne Feder gegeben, werden der Mutter 
Augen immer trüber, und — nie wieder ſpricht ſie ihm von 


jener Gegend. 

Ihm ſelbſt iſt aufs Strengſte verboten worden, je dort, 
hin zu gehen. 

„Ob wohl das kleine Mädchen wartet,“ denkt er jeden 


Morgen von Neuem, und er denkt es noch, als es Herbit 


wird und der Winter gekommen iſt, und ob ſie nun wohl 
friert in dem dünnen Spitzenkleidchen — ſeinetwegen? — 

Doch wer kümmert ſich um eines armen Jungen Träume; 
das Leben kommt dazwiſchen, und will gelebt, erſtritten, 
erkämpft ſein. 

Jahre bauen auf und Jahre reißen nieder. Aus unſerem 
kleinen Träumer von Anno dazumal haben ſie einen lan⸗ 
gen, bleichen Jüngling gemacht, einen ungelenken Burſchen, 
der nicht lachen kann, deſſen Augen, ein Spiegel der frühen 
Jugend, ernſt und ſchwer auf Welt und Leben ſchauen. 


Der Vater iſt tot, ſchwer krank liegt die Mutter dar⸗ 
nieder; welch Glück, daß er wenigſtens etwas Tüchtiges ge 


lernt hat und für die Theure ſorgen kann. 

Denn iſt's auch nicht viel, was man dem jungen Men⸗ 
ſchen giebt im Geſchäft der alten Hanſeſtadt, es reicht doch 
für ſeine und der Mutter geringe Bedürfniſſe. 

Das machte ihn ſtolz, und er begriff nicht, warum die 
Mutter keine ſo rechte innige Freude zeigte an dem erſten 
ſelbſtverdienten Gelde ihres Einzigen. 

„Wenn wir doch dieſes Geld nicht zu nehmen brauchten!“ 
hörte er fie einſt zu einer vertrauten Freunden jagen, „mein 
einziger Troſt iſt, daß es durch Arbeit redlich verdient iſt, 
und ſein Spender keine Ahnung hat, wem es zu Gute 
kommt. f 

Doch des Sohnes Fragen wich ſie aus. 

„Später einmal, mein Sohn, wenn ich nicht mehr ſein 
werde, erfährſt Du das Traarige früh genug, ich kann nicht 
reden davon — zu Dir nicht!“ 

Und ſie ſchaute ſo traurig, daß ihr Sohn nicht weiter in 
ſie dringen mochte mit Fragen, und ihr lieber erzählte von 
ſeinen Erlebniſſen im Geſchäft, vom Chef ſelbſt, den ſie aus 
früherer Zeit zu kennen ſchien, und von deſſen Familie. 

„Seine Frau iſt tot?“ fragte ſie. 

„Ja, aber Kinder hat er, eine wunderhübſche Tochter. 
Wenn ich nach draußen muß in meines Herrn Privatwohnung, 
da ſehe ich fie zuweilen, ich glaube, Mutter, ſie iſt das⸗ 
ſelbe kleine Mdächen, welches mir damals die Schwanenfeder 

egeben!“ 
er Ungläubig lächelt die Mutter. „Du meinſt, weil ſie in 
der Gegend wohnt?“ 

„Ich glaube es beſtimmt, Mutter; wenn ich doch einmal 
fragen könnte!“ 

Und wirklich fragte er ſie einſt. . Mädchen, 
ſchon gefeiert, noch ehe es ganz die Kinderſchuhe ausgetreten, 
war es nicht entgangen, wie des Jungen Herz, der ſo oft 
vom Kontor nach draußen entſendet ward vom Vater, für 
ſie erglühte. Verſtellen konnte er ſich noch nicht, in jedem 
ſeiner Blicke lag's, daß ihm ſeines Herrn unnahbare Tochter 
ein Idol, eine Gottheit geworden. 

Das ſchöne Mädchen lächelte geſchmeichelt, denn, war's 
auch nur ein armer Junge, dem ihr Anblick die Ruhe geraubt, 


ihr gefiel's, dieſes Spiel. 


Daß dieſes Nichts von einem Menſchen jemals die Un— 


* 


verſchämtheit haben könnte, der Dame, die ſo hoch über 
ihm ſtand, läſtig zu werden mit ſeiner Anbetung, lag ja 
ſelbſtredend außerhalb des Bereiches jeder Möglichkeit!“ 8 
Tief aufathmend machte dic Erzähler eine Pauſe und 
fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, als wolle er eine un- 
angenehme Erinnerung verſcheuchen. 5 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


Denn ſonſt . . . 1! 


Novellette von Adolf Flachs. 
(Nachdruck verboten.) 


es nie an Stoff zur Unterhaltang . . . Frau Rechnungsrath 
A. iſt nach Berlin gereiſt, angeblich, um das neueſte Theater- 
ſtück „Antigone“ anzuſehen, thatſächlich aber, um ſich neue 
Zähne zu beſorgen. Herr Apotheker B. hat geſtern Abend um 
9 Uhr 12 Minuten — die getreue Köchin des Hauſes iſt bereit, 

die hiſtoriſche Wahrheit zu bezeugen — mit ſeiner Gemahlin 
Streit gehabt und ſie dabei dreimal „Gans“ und fünfmal 
„dummes Schaf“ geheißen; die Geſchäfte des Kohleuhändlers 
C. gehen ohne Zweiſel ſchlecht, denn es konnte feſtgeſtellt wer— 
den: daß die C. in der letzten Woche dreimal Sauerkohl mi“ 
Bratwurſt zu Mittag hatten, während dieſe gewiſſenloſen 
Verſchwender ſonſt jeden Augenblick Suppenfleiſch mit Salat 
oder Schweinsbraten mit Preißelbeeren aßen, u. ſ. w. 

An einem Sonntag Vormittag geriethen die Menſchen— 
zungen von Groß-Pickelsheim in außergewöhnliche, lebhafte, 
geradezu unheimliche Bewegung. Was war geſchehen? Hatte 
der Telegraphendraht hochwichtige politiſche Nachrichten nach 
dem ſtillen Ort gebracht? Nein! Mögen die Buren London 
erobert, mögen die Chineſen, dem Glauben ihrer Urgroß⸗ 
väter abſchwörend, ſich zum heiligen Gambrinus bekehrt haben 
— das wären nicht Dinge, welche eine ſo hochgradige Er— 
regung hervorrufen konnten. Alſo was denn? Soll etwa 
das liebe Städtchen durch eine Bahnlinie mit dem reichs— 
deutſchen Schienennetz verbunden werden? J Gott bewahre! 
Viel Wichtigeres hatte ſich ereignet. Eine Notiz in dem an 
jedem Sonntag Morgen erſcheinenden „Groß-Pickelsheimer 
Voten“ hatte ſich ereignet, und die lautete wörtlich: 

„Amors Geſchoß. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er— 
fahren, hat der neckiſche Gott Amor wieder einen Schelmen— 
ſtreich verübt, indem er zwei Pfeile ſeinem Köcher entnahm 
und ſie zur ſelben Zeit treffſicher auf die Herzen zweier Zeit⸗ 
und Stadtgenoſſen abſchoß. Aus naheliegenden Gründen 
nennen wir bis auf Weiteres keine Namen; wir begnügen uns 
für jetzt, zu erwähnen, daß die holde „Sie“ unter anderen 
guten Eigenſchaften auch die der Begabung für die hehre 
Kunſt der heiligen Cäcilie beſitzt, während der ſympathiſche 
„Er“ viel zu dem Verkehr nach außerhalb beiträgt. Nach 
nicht allzu langer Zeit werden wir unter der Spitzmarke 
„Hymen“ deutlich werden können.“ 

Natürlich wußten die oberen 32 des Städtchens ſofort, 
daß der Poſtbeamte Fritz Müller und die Bäckerstochter Käthe 
Meyer gemeint waren; und was die oberen 32 wiſſen, bleibt 
auch den andern 1135 Seelen nicht lange ein Geheimniß. 

Als Herr Paul Rechmann, ſeines Zeichens Beſitzer 1. einer 
Buchdruckerei, 2. einer Papierhandlung, 3. einer Leih⸗ 
bibliothek und 4. des an jedem Mittwoch Morgen erſcheinen— 
den „Groß-Pickelsheimer Anzeigers“ — dieſe Nachricht in 
dem verd . . . Konkurrenzblatt entdeckte, verwandelte er ſich 
inſofern in ein Chamäleon, ſein Geſicht ſpielte einige Minuten 
lang alle Farben. Als der Teint wieder ſeine feuerrothe 
Originalfarbe hatte, ſtürmte Herr Rechmann aus ſeiner Stube 
hinaus und eilte, ſoweit ſein 190-Pfund⸗Leibbesgewicht dies 
zuließ, nach der kleinen Gaſſe. 

Vergeblich leuchtet des Frühlings Schönheit, Herr Rech⸗ 
mann hat kein Auge für ſie; ſeine Naſe ſpürt nichts von dem 
) erh und dabei erfriſchenden Duft, der in unſichtbaren Wol⸗ 

en durch die Luft ſchwimmt — Zorn und Haß im Herzen, mit 
eballten Fäuſten ſtrebt er in ſanftem Trab dem Ziele zu. 
Vor dem offenen Parterrefenſter des Hauſes No. 3 ſtoppte 
er. Ein Blick in das Zimmer . . . Richtig, da ſitzt der Un⸗ 
glücksmenſch, der Chefredakteur des Groß-Pickelsheimer An⸗ 
zeigers, Johannes Lampich, mit einer Gemüthsruhe auf dem 


Den Bewohnern des Städtchens Groß Pickelsheim fehlt 


Sopha, als hätte ſich das entjegliche Unglück mit der Notiz 


nicht zugetragen, . .. Da ſitzt er und ſchlummert. Schlum⸗ 


mert! Unerhört! 

„Lam .. . Lam .. pich,“ keuchte Herr Rechmann, indem 
ſeine Hände am Fenſterbrett einen Halt ſuchten und fanden, 
wobei ein unſchuldiger Fuchſien⸗Blumentopf ſein Gleich⸗ 
gewicht einbüßte, ſo daß er krachend in die Stube fiel. „Sie 
. .. . wi. . wiſſen .... doch. “ Schon bei der erſten 
Silbe ſeines Namens war Lampich aus ſüßen Träumen 
emporgefahren; bei der zweiten befand er Ei in der Mitte 
der Stube, und als der Brodherr das „pich“ herausbrachte, 
ſtand Lampich bereits am Feu ſter, jo daß der Blumentopf 
noch Zeit fand, des Chefredakteurs helle Sommerhoſe ftellen- 
weiſe zu beſchmutzen. 

Ehe Lampich den Mund zum Sprechen öffnen konnte, war 
Herr Rechmann wieder im Beſitze ſeines vollen Athems. 

„Lampich, wahrhaftig, nun wird mir die Sache ſchon zu 
bunt. Ich frage Sie, ſind Sie Journaliſt oder nicht? Und ich 
antworte: Nein, Sie waren ein Heringsbändiger, ein Düten⸗ 
dreher und ſind es geblieben. Keinen Funken Verſtändniß 
für die hohen Aufgaben der Preſſe! Nun entgeht Ihnen zum 
zweiten Male eine Senſationsaffaire. Im vorigen Jahre 
konnte der „Bote“ zuerſt melden, daß die Zahl der ſtädtiſchen 
Nachtwächter um zwei Mann vermehrt werden joll. Und 
nun die Blamage mit der Liebes- und Verlobungsgeſchichte! 
Menſch, wiſſen Sie denn nicht, daß die Sache mich vier bis 
fünf Abonnenten koſten kann? Und wenn es nur das wäre 
— aber wer mein Blatt nicht abonnirt, kauft auch in meinem 
Laden nicht mehr, läßt in meiner Druckerei keine Verlobungs⸗ 
und Todesanzeigen herſtellen und benutzt auch nicht mehr 
meine Leihbibliothek. Sie ſcheinen es einfach darauf abge- 
ſehen zu haben, mich zu Grunde zu richten?“ 

„Aber verehrter Herr Rechmann, kann ich dafür, daß 
unſer Blatt erſt am Mittwoch erſcheint! Am Sonntag kann 
der „Bote“ natürlich manche Neuigkeiten vor uns bringen, 
dagegen 

„Dagegen, wogegen, zugegen ... alles Unſinn! Faule 
Ausrede, liebſter Lampich! Ein Freies e Journaliſt hat 
eine gediegene Naſe, die riecht die Exeigniſſe der Zukunft und 
die der Gegenwart. Ihre Pflicht iſt es, alle jungen Leute 
unſerer Stadt im Auge zu behalten; mit ein wenig Psychologie 
können ſie ſich in allen Herzensangelegenheiten der Bewohner 
auf dem Laufenden erhalten ... wir hätten alſo ganz gut 
ſchon am Mittwoch die Nachricht von der dummen Liebes⸗ 
geſchichte bringen können, wenn Sie bei der Sache geweſen 
wären. Sie aber träumen wohl noch immer von „1 Pfund 
Kieler Sprotten, 2 Pfund Kryſtallzucker zu vierzig Pfennigen. 
— Sonſt noch was gefällig, meine Gnädige?“ Ein ſauberer 
Chefredakteur das! Vernehmen Sie, Lampich — um den 
Neckereien über den Sieg des „Boten“ aus dem Wege zu 
gehen, reiſe ich ſofort unter einem Vorwande nach Rüpplingen 
und erwarte dort unſere nächſte Mittwochnummer. Sie wer- 
den ſich alle Mühe geben, ſie glänzend zu machen, ſie muß 
ſenſationell ſein, hören Sie, jen—ja— i—o—nell!” Erfinden 
Sie meinethalben etwas, aber wahr muß es doch ſein. Alſo, 
ich erwarte eine Glanzuummer, denn ſonſt ...!!!“ 

Herr Rechmann erhob drohend den Zeigefinger ſeiner 
Rechten, wiederholte in dumpfem Ton „Sonſt ...!!“ und 
ſegelte würdevoll ab. 


Lampich blieb in gedrückter Stimmung und in mumien⸗ 


hafter Unbeweglichkeit ſtehen. Er bemühte ſich, das räthſel⸗ 
hafte „Sonſt“ zu ergänzen. „Sonſt ... ſetze ich Ihr Monats⸗ 
gehalt von 65 auf 50 Mark herab!“ Oder: „Sonſt . ſind 
Sie von Mittwoch an Ex-Chefredakteur meines Blatts.“ 
Oder: „Sonſt erzähle ich aller Welt, daß ich Sie vom Kommis 
eines Delikateſſenladens in Berlin zum Chefredakteur .“ 
Doch nein, das kann Herr Rechmann nicht gut ſagen, das 
hieße ja das Anſehen des Groß- Pickelsheimer Anzeigers“ 
kompromittiren. Das myſtiſche „Sonſt“ ließ aber noch viele 
andere Deutungen zu, viele, aber leine einzige erfreuliche. 

Es war nun ſchon Dienſtag Mittag. Lampich hatte vor 
lauter Suchen, Herumfragen, Spioniren nach einem wichtigen 
Ereigniß lokaler Natur einen glühenden, faſt rauchenden 
Kopf bekommen, und das Ergebniß ſeiner Thärigkeit war Null. 
Um 6 Uhr Abends mußte der letzte Buchſtabe Manuſlript an 
die Druckerei abgeliefert werden. Noch nie hat ein Redakteur 
dem Erſcheinungsort ſeiner Zeitung eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt, einen mehrfachen Mord, den plötzlichen Tod des 
Herrn Bürgermeiſters, eine Entlobung oder 3—4 Selbſtmorde 
mit ſolcher Innigkeit gewünſcht, wie Johannes Lampich das 
dem freundlichen Städtchen Groß-Pickelsheim gegenüber ge⸗ 
than. Aber Wünſche, die nicht in Erfüllung gehen, haben 


feinen Werth. i 
Kammer, auf deren Thür zu leſen war: „Redaktion, Admi⸗ 


niſtration und Expedition des Croß⸗Pickelsheimer Anzeigers, 


Sprechſtunde 8—12 und von 1—8 Uhr. 1 

Er begab ſich in den Gaſthof „Zum blauen Löwen“, um 
ſein Mittagbrod zu nehmen. Die Wirthin machte ihn mit 
feinem Lächeln darauf aufmerkſam, daß ſie dem Herrn Chef⸗ 
redakteur heute fünf Leberklößchen in die Suppe gelegt habe, 
ſtatt der ortsgebräuchlichen drei. Doch Lampich ignorirte 
die Wirthin, A feines Lächeln, das Plus an Klößchen . 
die Sorge bohrte mit einem großen Bohrer in ſeiner Seele. 

Er kehrte in ſeine Kammer zurück, ſetzte ſich an den Re⸗ 
daktionstiſch und brütete. 

Da pochte es leiſe. 

„Herein!“ 

Fräulein Klärchen, die einzige Tochter des Herrn Paul 
Rechmann, trat herein; ehrerbietigſt ſprang Lampich auf. 

Märchen konnte kaum „ſchön“ genannt werden, vielleicht 
nicht einmal „hübſch“ — zu lange Extremitäten, zu kurze Naſe, 
zu breiter Mund, dagegen war ſie nicht zu jung; ſie hatte 
ſchütteres gelbliches Haar und graue kleine Augen, die freund⸗ 
lich ſchielten. Alſo eine Venus war ſie keinesfalls. Du lieber 
Gott, dafür war doch Klärchen nicht verantwortlich zu machen, 
das iſt eben Schickſalstücke. 

„Herr Lampich,“ flötete ſie, „bitte, borgen Sie mir für 
einen Augenblick die Redaktionsſcheere; Mama iſt mit allen 
Schlüſſeln fortgegangen.“ 

„Bitte ſehr, gnädiges Fräulein,“ ſagte er mit möglichſt 
lieblichem Lächeln und reichte ihr das Redaltionsinſtrument. 

„Ich danke,“ liſpelte Klärchen und entſchwebte. 

„Vogelſcheuche!“ rief ihr der Chefredakteur nach, natür⸗ 
lich ganz, ganz leiſe. Das war nun nicht nett von Lampich; 
denn jeder ehrliche Spiegel ſagte ihm, daß auch er kein Adonis 
war. Eine gurkenförmige maſſige Naſe in einem eingefalle⸗ 
nen, faſt rechteckigen Geſicht mit ſchmutzigblaſſer Farbe, 
geblich rothes Kraushaar auf dem Kopf und einige feuerrothe 
dicke Fäden auf der Oberlippe, graue ausdrucksloſe Augen, 
ein aufgeworfener Mund, dazu ein hagerer Rumpf, den zwei 
anſcheinend fremde, geborgte Beine trugen ... nicht wahr, 
Lampich war kein Adonis? Aber ſchließlich, „wenn ein Mann 
nur ein Geringes ſchöner iſt, als der Teufel, iſt er ſchon 
nicht häßlich,“ ſagt ein altes Sprichwort. 


Ungeduldig wartete Lampich auf die Rückkehr der Scheere, 


er wollte endlich den Leitartikel einer Berliner Zeitung her⸗ 
ausſchneiden. Er hatte keinen Redaktionsdiener zur Ver⸗ 
fügung, um die Scheere holen zu laſſen. So blieb ihm endlich 
nichts Anderes übrig, als höchſt perſönlich die fünfzehn oder 
zwanzig Stufen zur Wohnung ſeines Brodherrn hinanzu— 
ſteigen. Während er mit beſorgtem Geſicht ſich langſan. 
von Stufe zu Stufe hob, kam ihm plötzlich ein Gedanke, der 
ihm Rettung aus ſeiner verzweifelten Lage verhieß ... Frei⸗ 
lich, ein ſchweres Opfer mußte er dabei bringen. In ſeiner 
Seele kämpften Jubel über die rettende Idee und Trauer 
über das entſetzliche Mittel zum Zweck einen heftigen Kampf. 
Indem er an die Thüre pochte, ſeufzte er tief auf und 
ſtöhnte hierauf leiſe: „Es muß ſein!“ 

Auf das „Herein“ aas Krärchens weitläufigem Munde 
trat Lampich in das Zimmer mit der Miene eines Menſchen, 
der ſchweren Herzens den Entſchluß gefaßt hat, ſich einige 
geſunde Stockzähne ziehen zu laſſen. ; 

Klärchen ſprang vom Stuhl auf. 

„Ach, verzeihen Sie, Herr Lampich . . . hier iſt die Scheere 
.. beſten Dank!“ 

Lampich machte eine entſchloſſene Miene und küßte Klär⸗ 
chen die knöcherne Rechte. Fräulein wurde ganz verwirrt, 
die unerwartete Galanterie des Chefredakteurs erzeugte bei 
ihr neben einem ſeeliſchen Vonnegefühl eine phyſiſche 
Schwäche. Sie ſank auf den Stuhl zurück und blickte ängſt⸗ 
lich und doch auch freudig den Ritter an. Dieſer ſchloß die 
Augen, küßte das erſchrockene Mädchen auf Stirn und Mund, 
und ſchlug die Augen wieder auf. Was er da erblickte, trieb 
ihm das geringe Quantum Blut, über das er verfügte, ins 
Geſicht. . . Klärchen ſchien ohnmächtig, ihr Oberkörper hing 
einer geknickten Blume vergleichbar über den Stuhlarm her⸗ 
ab. Lampich bedauerte lebhaft, daß er mit der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft nicht befreundet war; er verſuchte es, der Be⸗ 
wußtloſen die Kleider zu öffnen, und benutzte, als ihm dies 
nicht gelang, die Redaktionsſcheere, gleichzeitig rief er fort⸗ 
während nach Lina, der Köchin. Dieſe kam bald herbeigerannt 
— ſie ſah das Gebahren Lampichs, ſtieß einen Schrei aus und 
er an der Thür nieder. Der moraliſche Entrüſtungsſchrei 
er Köchin hatte das Gute, daß er Klärchen wieder ins Leben 


„Troſtlos verließ Lampich um 12 Uhr die 
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rief. Klärchen prüfte vor allem Lampichs Blick.. 35 Jahre 
iſt ſie alt geworden, kein Mann hat ihr je die Hand, ge⸗ 
ſchweige irgend eine Geſichtsgegend getüht, it Lampich alſo 
etwa plötzlich irrſinnig geworden? Das Ergebniß der Prü⸗ 
ng war verneinend — Lampich iſt mit einem Male von 
hrem Liebreiz beſtrickt worden, das war's. 
„Johannes, theurer Johannes!“ ſchluchzte nun Klärchen. 
„Geliebtes Klärchen,“ erwiderte Lampich traurig, bei 
jeder Silbe einen Seufzer unterdrückend. „Willſt Du die 
Meine ſein?“ 
„Ja. .. mit Leib und Seele,“ ſtöhnte fie und bot ihm 
ihr weitläufiges Mündchen. 


Das war nun der Lina zu viel; fie ſetzte ſich auf und ö 


ſchrie: „Das iſt unerhört. dem 
Rücken der Eltern!“ 

Lampich beſchwichtigte ſie; er verſprach vor allem, ihr 
an dem nächſten Erſten des Monats ein Schweiggeld von 
2— 3 Mark zu entrichten und ſtellte ihr die Erwirkung einer 
Gehaltszulage von einer Mark monatlich in Aussicht, wenn 
er erſt der Schwiegerſohn der Firma Paul Rechmann ge- 
worden ſein wird. 

Lina hatte ein weiches Herz und ließ ſich beſänftigen. 

„Mein Gott, Kinderchen, ich war ja auch einmal jung 

ich fühle mit.“ 

Und ſie verſchwand diskret. 

Lampich zog ſpäter den Faktor der Druckerei ins Ver⸗ 
zrauen; und der verſprach feierlich, im letzten Augenblick 
höchſt perſönlich folgende Notiz zu ſetzen: 

„Liebeslenz. Der Chefredakteur unſerer Zeitung, Herr 
Johannes Lampich, hat ſich geſtern mit Fräulein Klärchen 
Rechmann, der anmuthigen Tochter des Beſitzers unſerer 
Zeitung verlobt.“ 


jo 'was . .. hinter 


Selbſt Frau Rechmann erfuhr das freudige Ereigniß erſt 


dei der Lektüre der Zeitung. 


* * 
* 
Papa Rechmann entfaltete am nächſten Morgen mit 
itternden Händen die neueſte Nummer ſeines Blattes, die 
ihm der Briefträger von Rüpplingen und Umgebung ſoeben 
gg hatte. Er las die Notiz und that einen Freuden⸗ 
prung. — — B 

Papa und Mama Rechmann hatten längſt die Hoffnung 
begraben, daß ſich je ein Mann finden würde, der den Muth 
beräße, Klärchen heimzuführen. Und nun... 

„Nein, dieſer Johannes iſt doch ein genialer Journaliſt. 
Das brächte ſonſt kein europäiſcher Journaliſt zu Wege, das 
iſt ein amerikaniſches Reporkerſtücklein 25 

An demſelben Abend gab es bei Rechmanns ein Souper 
aus vier Gedecken. 

„Sag' mal, Papa,“ ſagte Johannes beim Deſſert, das 
gus Harzer Käſe und Borsdorfer Aepfeln beſtand, „Du er⸗ 
innerſt Dich doch an das Drohen „Denn ſonſt ...!“ „was 
hätteſt Du gethan, wenn die Mittwochnummer keine Sen⸗ 
ſationsnachricht enthalten hätte?“ 

Herr Rechmann lächelte fein und erwiderte etwas 
0 „Nichts, gar nichts! Siehſt Du, ich bin nicht dafür, 

aß man Pferde ſchlage. Der Kutſcher ſchwinge blos drohend 

die Peitſche, das Pferd bekommt Angſt und zieht kräftiger, 
als wenn man es wirklich geſchlagen hätte. Das Wort: 
„Sonſt ...!“ iſt nur eine Art Peitſche!“ 

Johannes Lampich machte große Augen; er ſah Herrn 
Rechmann an, hierauf ſeine Braut, und dann lachte er — es 
var ihm freilich nicht ganz geheuer dabei, die drohende 
Peitſche flimmerte ihm vor den Augen. Aber er lachte — 
„Denn ſonſt ...!“ — — — 
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=. Gar ein ſelt'ner Vogel iſt 

. Edle, vornehme Geſinnung, 

Aber nicht zu ſchätzen weiß 

Ihn der Alltagsmenſchen Innung. 
Ihr weit lieber iſt der Spatz, 

Der ſich wälzt im grauen Staube, 
Der gemüthlich hüpft und piept, 

Und dabei ſich nährt vom — Raube’ 
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Die Reirathskandidatin. 


Ich möchte mich verloben, 
Verliebt ſchon längſt ich bin, 
Doch wird es aufgeſchoben 
Noch immer weiter hin. 


Ich kleide mich ſo ſinnig 
Wie ich nur irgend kann; 
Ich ſtelle mich ſo minnig — 
Und doch hält teiner an. 


war ſchilt Mama mit harten 
Ermahnungen auf mich, 

Und ſpricht: Ich kann noch warten, 
Doch das weiß beſſer ich. 

Man glaubt es nicht, wie blöde 
Die Herren heute ſind, 

Sie thun entſetzlich ſpröde 

Und ſind faſt alle blind. 

Man möcht', daß ſie es riethen, 
Aushängen — ohne Scherz — 
Ein Schild ſich: Zu vermiethen 
Iſt ſchleunigſt hier ein Herz! 


« 


Eine Wette, 


Herr Amadeus Sprickermann that ſich mit Recht auf 
ſeine unerreichte Schnelligkeit im Laufen zu Gute. Hatte er 
doch heute Nachmittag bei den Wettdauerläufen des Pankower 
Fußrennklubs die goldene Medaille davongetragen. Man 
ſaß nun in einem Wirthshaus im Norden Berlins beiſammen 
und Sprickermann hatte eben wieder von ſeiner Bravour⸗ 
leiſtung erzählt, als einer der Anweſenden, ein kleiner, dicker 
Herr, in geringſchätzigem Tone ſagte: „Das iſt noch gar 
nichts!“ „Wollen Sie es »eſſer machen?“ fragte Spricker⸗ 
mann gereizt. „Gewiß,“ entgegnete Jener ſiegesbewußt, „und 
damit Sie ſehen, daß das nicht nur Großrednerei von meiner 
Seite iſt, erbiete ich mich, eine Wette mit Ihnen einzugehen, 
daß ich die Strecke von hier bis zum Kreuzberg und zurück in 
einer halben Stunde zu Fuß zurücklegen werde. Hier ſind 
10 Mark — wetten Sie dagegen?“ Sprickermann zögerte 
keinen Augenblick, die Wette anzunehmen, denn er hielt es 
für unmöglich, daß der kleine dicke Herr die Strecke, zu der 
ein rüſtiger Fußgänger mindeſtens zwei Stunden bedarf, 
in einer halben Stunde zurücklegen könne. Jener zog ſeine 
Uhr hervor: „Es iſt Punkt 9 Uhr, meine Herren, jetzt gilt's!“ 
„Jawohl, jetzt gilt's,“ erwiderte Sprickermann. Der dicke 
Herr beſtellte ſich ein friſches Glas Bier, machte aber keine 
Anſtalten, aufzubrechen. „Nun, was wird's denn?“ fragte 
jetzt ſein Gegner, „wann laufen Sie denn?“ Der dicke Herr 
og abermals ſeine Uhr hervor. „Was wollen Sie denn?“ 
ſagte er ſchmunzelnd. „Ich hab' doch gewettet, daß ich in 
einer halben Slunde die ausgemachte Strecke zurücklegen 
würde. Jetzt iſt's 9 Uhr 3 Minuten, ſomit habe ich noch 
27 Minuten Zeit. Sowie es halb zehn ſchlägt, werde ich 
mich ſchon auf den Weg machen!“ — Sprickermann mußte 
gute Miene zum böſen Spiel machen. 
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Im Paradies. 

Mann: „Frauchen, wenn ich dieſe Klagen höre, komme 
ich mir immer vor, als ob ich im Paradieſe mit Dir lebte.“ 
— Frau: „Wieſo?“ — Mann: „Weil Du nie etwas anzu⸗ 
ziehen haſt!“ 


8 
Scherzfrage. 
Wie heißt die beſte deutſche 1 für das Wort 
„Etikette“ bei Weinflaſchen? — Antwort: „Taufſchein“. 
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